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Zweites Blatt. 1005. 


Die ausländiiche Poit in Rußland. 


Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird 
der „Nat. Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben: 
In ſeiner Fürſorge um die Verbeſſerung des 
Briefwechſels zwiſchen dem Auslande und 
Rußland ließ der ruſſiſche Poſtdirektor vor 
einigen Tagen durch ein Zirkular die über⸗ 
eifrigen ruſſiſchen Poſtbeamten wiſſen, daß nicht 
alle vom Auslande kommenden Poſtſendungen 
geöffnet zu werden brauchen. Wenn die Tat- 
ſache, daß die Verletzung des Briefgeheimniſſes 
in Rußland gang und gäbe iſt, wohl von 
manchem in Deutſchland mit gemiſchten Ge⸗ 
fühlen aufgenommen wird, ſo wird es der 
deutſchen Geſchäftswelt um ſo peinlicher ſein, 
zu erfahren, in welch ſkandalöſer Weiſe die 
vom Auslande kommenden Poſtſendungen in 
Rußland behandelt werden. Daß Druckſachen 
ſelten ihren Beſtimmungsort erreichen, wenn 
ſie in Maſſen aufgeliefert werden, iſt aus 
naheliegenden Gründen verſtändlich, da man 
doch nicht alle Druckſachen prüfen, andererſeits 
das Zirkulieren von Flugblättern in Rußland 
nicht dulden und nicht zuletzt auch den von 
Rußland für Druckſachen erhobenen Zoll nicht 
entbehren kann. Dies betrifft jedoch nicht 
allein die üblichen, alſo in nicht geſchloſſenen 
Kuverts geſandten Druckſachen. Iſt doch 
kürzlich offiziell erklärt worden, daß Prospekte 
ſelbſt in geſchloſſenen Kuverts von der Weiter⸗ 
beförderung in Rußland ausgeſchloſſen ſind. Das 
ſchwarze Kabinett in Rußland kann ſich eben 
jetzt nicht noch größere Arbeit aufbürden. 
Doch darf man nicht etwa glauben, daß alle 
vom Auslande kommenden Poſtſachen, nach⸗ 
dem ſie von den ruſſiſchen Poſtbeamten ſorg⸗ 
fältig unterſucht ſind und konſtatiert wurde, 
daß deren Inhalt in keiner Weiſe ſtaatsge⸗ 
fährlich ſei, ſchleunigſt weiterbefördert werden. 
Die Ruſſen haben ein einfacheres Verfahren: 
ſie werfen oft die Poſtſendungen einfach fort 
bezw. verkaufen dieſelben mit den Papierab⸗ 
fällen. So iſt vor einigen Tagen von dem 
Direktor einer Moskauer Papierfabrik offi⸗ 
ziell erklärt worden, daß ſich in den von ihm 
durch die Poſt ſeit Jahren bezogenen Papier⸗ 
abfällen Briefe, Poſtkarten, Regierungsſachen, 
Dokumente, ja Geld und verſchiedene Wert⸗ 
ſendungen in jedem Poſten vorfinden. Es 
würde zu weit führen, hier all die in ſeine 
Hände gelangten Poſtſendungen aufzuführen, 
die der Herr Direktor unter Angabe des Datums 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

Noch immer Menzel. — Die Entſtehung ſeines 
Krönungsbildes. — Menzel und Kaiſer Wilhelm I. 
— Zum Gedächtnis Otto Erich Hartlebens. — Die 
Dramen des Lebens. — Allerhand Hofgeſchichten.— 
Eine neue Ausſtellung im Kunſtgewerbemuſeum. — 
Die Kunſt au dem Lande. — Aus dem Theaterleben. 
Es ſpricht für die ganz eigenartige und 
außerordentliche Stellung, welche Adolf 
Menzel im Leben unſerer Zeit eingenommen, 
daß ſein Name fortgeſetzt im Mittelpunkt des 
allgemeinen Intereſſes ſteht. Hier hat ſich das 
Genie in ganz einziger Weiſe die Öffentlichkeit 
untertan gemacht, gerad' jenes Genie, welchem 
nichts unangenehmer war, als irgendwie die 
ſichtbare Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe zu 
erregen, ſtill wollte der große Meiſter ſeines 
Weges gehen, ſtill ſeine Arbeit verrichten. Deſto 
tiefer die Erregung, die ſein Hinſcheiden ver⸗ 
urſacht, überall treffen wir auf Menzel⸗Anek⸗ 
doten, vielfach ſind die Feierlichkeiten zu ſeinem 
Gedenken, die verſchiedenſten Ausſtellungen 
De Werke werden hier und da und dort in 
ie Wege geleitet. Inmitten dieſer Hochflut 
ehrlichſter und innigſter Bewunderung darf viel⸗ 
leicht daran erinnert werden, daß Menzels 
Name erſt verhältnismäßig ſpät in breiteren 
Schichten unſeres Volkes Klang gewonnen und 
daß er in ſeiner eigenen Kunſt ſehr viele und 
ſehr entſchiedene Gegner hatte, damals, als 
Kaulbach für Berlin Trumph bedeutete und 
man hier den Schöpfer der großen Wand⸗ 
gemälde in der Treppenhalle unſeres Muſeums 

feierte, wie nie zuvor einen Künſtler. 
Erſt mit dem Krönungsbilde fand 
Menzel auch die laute Anerkennung, die 
ſchon bis dahin verſagt geblieben, und wuchs 


und des betreffenden Inhalts anführt. Die 
deutſchen Leſer dürften aber folgende Stich⸗ 
proben intereſſieren. Unter den Papierabfällen 
befand ſich ein Paket mit einer goldenen 
Damenuhr aus Königsberg i. Pr., adreſſiert 
nach Kirſanow, Gouvernement Tambow; 
Muſter von Meſſer und Scheren aus Solingen; 
Paket mit einer Bankanweiſung an eine Firma 
in Moskau auf ca. 3000 Mark uſw. uſw. 
Wenn ſolche Angaben offiziell nicht widerlegt 
werden konnten — der ruſſiſche Poſtdirektor 
entſchuldigt ſich jetzt nur damit, daß viel 
zu tun ſei und deshalb ſolche kleinen Vorfälle 
unvermeidlich ſind — wie mag es da aus⸗ 
ſehen! Den deutſchen Intereſſenten aber kann 
nicht genug empfohlen werden, alle ihre Poſt⸗ 
ſendungen nach Rußland, ſoweit es möglich iſt, 
nur eingeſchrieben zu expedieren, bei Pro⸗ 
paganda uſw. aber ſich lieber vorher mit ſolchen 
Perſonen bezw. Firmen in Verbindung zu 
ſetzen, die die ruſſiſchen Verhältniſſe kennen, 
dadurch wird manche deutſche Firma vor 


größerem Schaden bewahrt. 


Hale 


Thorn, den 18. Februar. 
Wochenrundſchau. 


Run haben ſie ihn zur ewigen Ruhe ge⸗ 
bettet, ihn, der uns die wichtigſten Amter 
unſerer Stadt bekleidete, aber durch dauernde 
Krankheit an der Entfaltung ſeiner reichen 
Geiſteskräfte verhindert war, den Herrn Stadt⸗ 
baurat Colley. Nur 4 Jahre hat er im 
Dienſte der Stadt geſtanden, aber nur kurze 
Zeit hat er ihn wirklich verſehen können, denn 
ſchleichende Krankheit zehrte am Innern des 
Mannes, der, mit reichem Wiſſen ausgeſtattet, 
bei voller Entfaltung ſeiner Kräfte Großes 
hätte ſchaffen können. Bedurfte doch und be⸗ 
darf noch heute unſer aufſtrebendes Gemein⸗ 
weſen eines Baurates, der neben techniſchen 
Kenntniſſen auch den weiten Blick für die Be⸗ 
dürfniſſe Thorns mitbringt. In den nächſten 
Wochen wird ſich ja die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung über die Perſon eines Nach⸗ 
folgers ſchlüſſig werden müſſen. Die Vor⸗ 


bereitungen zur Wahl werden bereits ſeit 


ſein Ruhm in immer glänzenderer Weiſe. Gerad 
über die Entſtehung jenes bedeutſamen Ge— 
mäldes können wir aus nächſter Ouelle aller⸗ 
hand Unbekanntes mitteilen, das jetzt doppelter 
Teilnahme ſicher ſein darf, wirft es doch auch 
manch Schlaglicht auf frühere Berliner Kunſt⸗ 
zuſtände. Seit dem Jahre 1849 ſtand Menzel 
in nahen freundſchaftlichen Beziehungen zu dem 
jungen Radierer und Kupferſtecher F ri tz 
Werner, der ſich ſpäter als Maler den 
wohlverdienten Ruf und durch eine Reihe 
nervig erfaßter, echt charakteriſtiſcher und mit 
vornehmer Meiſterſchaft gemalter Bilder aus 
der Rokokozeit den Beinamen des „deutſchen 
Meiſſonier“ erworben. Werner radierte zu⸗ 
nächſt im Auftrage Menzels das von dieſem 
gemalte Paſtellbild des Stabsarztes Dr. Puhl⸗ 
mann — welches vor kurzem in den Beſitz 
der Nationalgalerie übergegangen — für die 
Royal⸗York⸗Loge und erhielt dafür das könig⸗ 
liche Honorar von 30 Talern, bald danach fer⸗ 
tigte er einen Stich des Menzelſchen Sansſouci⸗ 
Tafelbildes für den Preußiſchen Kunſtverein 
und ſpäter eine große Kreidezeichnung des 
Flötenkonzerts, die viel Aufſehen erreichte. Als 
der junge Künſtler anfangs der 50er Jahre 
die Aktklaſſe unſerer Kunſtakademie beſuchen 
wollte, wurde er fortgewieſen: „Schade, daß 
Sie ſo in Menzels Hände geraten ſind“, ſagte 
beim Durchſehen der Mappe mit Skizzen und 
Studien der Geheime Oberbaurat Stüler. Im 
Herbſt 1861 weilte Werner in Düſſeldorf und 
erhielt dort eine Depeſche Menzels: „Kom⸗ 
me umgehend nach Königsberg, male die 
Kränung und habe Dich dringend nötig.“ 
Der Gerufene folgte dieſer Aufforderung 
und eilte nach Königsberg, wo er mit Menzel 
in einem Zimmer der alten Univerſität wohnte. 
Auf dem Korridor hingen recht gute Porträts 
aus der Zopfzeit, allen jedoch waren die Augen 


einiger Zeit lebhaft betrieben. Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend nahm ſogar einer der Be⸗ 
werber Veranlaſſung, ſich einer Anzahl unſerer 
Stadtväter vorzustellen. Herr Stadtbaurat 
Gauer aus Stendal, der über ſeine bisherige 
Tätigkeit berichtete, war der erſte der in 
Ausſicht genommenen Kandidaten. Ob und 
wann auch die übrigen auf die engere Wahl 
geſtellten Herren ſich vorſtellen werden, ruht 
noch im Schoße derjenigen, die mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Wahl betraut ſind, denn mehr 
als ſonſt wird diesmal ein geheimnisvolles 
Schweigen über die kommende Wahl bewahrt. 
Sonderlich groß ſchien übrigens das Intereſſe 
für den Herrn Gauer nicht zu ſein, denn von 
den 32 Stadtverordneten, die gegenwärtig die 
2. ſtädtiſche Kammer bilden, da vier Mandate 
erledigt ſind, waren nur 15 erſchienen, alſo 
nicht einmal die Hälfte. Es iſt zu hoffen, daß 
bei den weiteren Vorſtellungen, die im Intereſſe 
der Stadt wünſchenswert erſcheinen, auch unſere 
Herren Stadtväter durch zahlreiche Teilnahme 
ihr Intereſſe kund tun. 

Einen eigenartigen Anblick gewährte am 
vergangenen Mittwoch der Stadtverordneten- 
Sitzungsſaal. Um für die Aufitellung des neu 
zu beſchaffenden Mobiliars den zur Verfügung 
ſtehenden Raum auszumeſſen, hatte man die 
Stühle in der Weiſe aufgeſtellt, in der ſpäter 
die Pulte zur Aufſtellung gelangen. Und ganz 
hinten im Saal ſtand eins der neuen Pulte. 
Aber über dieſe Probelieferung herrſchte 
allgemeines Kopfſchütteln, und mancher Witz 
wurde über das „Kinderpult“ und die 
Seſſel geriſſen. Herr Bürgermeiſter Stachowitz, 
der das Probepult verteidigte, hatte einen 
ſchweren Stand, denn von keiner Seite 
wurde ihm Hilfe zu teil. Die Ver⸗ 
ſammlung war vielmehr einhellig der Mei⸗ 
nung, daß eine Deputation ſich in den benach⸗ 
barten Städten Culmſee und Graudenz die 
Sitzungsſäle der Stadtverordneten anſehen und 
das Praktiſche, das fie dort findet, zur Ein⸗ 
führung bei uns vorſchlagen ſoll. Die Stadt- 
verordneten Bock und Schwartz wurden mit 
dieſer Aufgabe betraut, ihnen wird ſich der 
Stadtv. Glückmann freiwillig anſchließen und 
auch der Lieferant des Mobiliars, Tiſchler⸗ 
meiſter Borkowski, muß wohl oder übel die 
Fahrt mitmachen. 

Mit der Herrlichkeit des Winters iſt es 
nun zu Ende. Die Weichſel iſt bei Thorn voll⸗ 
kommen eisfrei, und die Eisbrecher, die am 


ausgeſtochen — Heldentaten der franzöſiſchen 
Offiziere von Anno 1806. Intereſſant iſt auch, 
daß, als König Wilhelm gebeten wurde, die 


zu der feierlichen Gelegenheit angefertigte Krone 


vorher zu probieren, er dies zurückwies mit 
den Worten: „Nein, ich nehme ſie mir vom 
Tiſch des Herrn!“ Menzel und Werner 
zeichneten tagelang vorher in der Kirche, von 
welcher der erſtere auch ein größeres Aquarell 
fertigte; dann kam der feierliche 18. Oktober 
mit der Krönung. Menzel ſtand in einer Ecke 
auf einem Schemel und ſkizzierte nur die 
Königin Auguſte, die ihren Platz unter einem 
rotſamtnen Baldachin genommen, er wußte, 
daß es auf dieſe Geſtalt ganz beſonders an⸗ 
kam, da die Zufriedenheit der hohen Frau 
ſehr ſchwer zu erringen war. Als der König 
die Krone aufſetzte, machte der Kronprinz eine 
entſprechende Bewegung zu den Verſammelten, 


niederzuknieen, und tat dies als erſter, welchem 


Beiſpiele die übrigen folgten — eine Huldigung, 
die nicht im Programm vorgeſehen geweſen. 
Die beiden Künſtler blieben noch kurze Zeit 
in Königsberg, um weitere Studien zu machen, 
und kehrten dann gemeinſam nach Berlin 
zurück, wo Menzel im Garde⸗du⸗Corps⸗Saale 
des Schloſſes das Gemälde ausführte, da er 
nicht das entſprechende Atelier beſaß, denn 
pekuniär gings damals dem Meiſter durchaus 
nicht gut. Als die der Königin naheſtehenden 
Damen merkten, daß Menzel wenig Neigung 
zeigte, ihre gewiſſen Wünſche bezüglich ihres 
Ausſehens zu erfüllen, klagten ſie an einem 
Teeabend der Königin ihr Leid. Graf Wrangel, 
der dies hörte, tröſtete fie mit der Ver⸗ 
ſicherung: „er wolle es ſchon machen“, und 
ſuchte am folgenden Tage Menzel auf. Der 
blies aber den General nicht ſchlecht an, daß 
dieſer die Tür mit den Worten zuwarf: 
„Wiſſen Sie, was Sie ſind — Sie ſind ne 


vorigen Sonnabend bis nach Thorn kamen, 
brauchten nicht in Tätigkeit zu treten. Dadurch 
kamen alle jene um ein intereſſantes Schau⸗ 
ſpiel, die gern einmal die Eisbrecher arbeiten 
ſehen wollten. Auch vor zwei Jahren fanden 
die Eisbrecher, als ſie bei der Stadt anlangten, 
ihre Arbeit bereits getan. 


Für den Bau der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau wird gegenwärtig ein Projekt aus⸗ 
gearbeitet, durch das den Wünſchen der Ein⸗ 
wohner Thorns in weiteſter Weiſe entgegen⸗ 
gekommen wird. Nach dieſem Projekt wird 
der Bahnhof für die Bahn am Pilz zu liegen 
kommen und die Linie ſelbſt durch das 
Kämpengelände bei der Ziegelei geführt werden. 
Der Bahnhof am Pilz wird für die Bewohner 
der Stadt recht bequem erreichbar ſein, aber 
auch den ländlichen Bewohnern ermöglichen, 
ihre Produkte bequem auf den Markt zu 
ſchaffen. Es iſt freilich wahrſcheinlich, daß 
die Ausführung dieſes Projektes größere 
Koſten erfordert, ſie werden aber aufgewogen 
durch die Vorteile, die ohne Zweifel erzielt 
werden. 


Für die Reichstagsnachwahl, die jedenfalls 
Ende April oder Anfang Mai bevorſteht, 
haben die Polen bereits ihren jetzigen Ver⸗ 
treter zum Kandidaten ernannt, auch die So⸗ 
zialdemokraten ſind bereits auf dem Plan er⸗ 
ſchienen, nur die deutſchen Parteien haben zur 
Kandidatenfrage noch keine Stellung genommen. 
Vielleicht wird in der Verſammlung des Ver⸗ 
eins der Liberalen, die am Dienstag ſtatt⸗ 
findet, die Kandidatenfrage in eingehender 
Weiſe erörtert, denn je früher die Ernennung 
des Kandidaten erfolgt, deſto früher kann in 
die Agitation eingetreten werden. Wir haben 
ſchon wiederholt auf die Schwierigkeiten hin- 
gewieſen, die ſich für die Deutſchen für die 
Nachwahl ergeben. Nicht allein iſt der Kampf 
gegen Polentum und Sozialdemokratie zu 
führen, es ſind auch verſchiedene Schwierig⸗ 
keiten in der Perſonenfrage zu überwinden; 
hoffen wir im Intereſſe der deutſchen Sache, 
daß dieſe beſeitigt werden. 

Der ſtädtiſche Haushaltsplan für das nächſte 
Steuerjahr ſieht für die mittleren und unteren 
Kommunalbeamten eine Gehaltsaufbeſſerung 
in der Weiſe vor, daß die Alterszulagen ſtatt 
nach vier nach drei Jahren erfolgen ſollen, 
was einen Mehrbetrag von 7600 Mark für 
das nächſte Steuerjahr erfordert. Es wird dieſe 


kleene, giftge Kröte!“ — Als das Bild end⸗ 
lich fertig war, entſtand eine lebhafte 
Meinungsverſchiedenheit betreffs der Bezahlung; 
der König hatte 3000 Taler ausgeſetzt, Menzel 
forderte das Füaf⸗ oder Sechsfache. Man fand 
einen Ausweg, indem man eine Kommiſſion 
mit der „Unterſuchung“ betraute, ob das Ge⸗ 
mälde einen ſo hohen Preis wert ſei, und die 
Herren entſchieden ſich für Menzel. In ſeiner 
vornehmen Geſinnung trug Kaiſer Wi Ihelm 
niemals dem Künſtler die Differenz nach; zum 
70. Geburtstage Menzels richtete er an dieſen 
ein langes Handſchreiben, in welchem er ihn 
auf das wärmſte beglückwünſchte und ſein 
Schaffen auf das beredteſte würdigte, ihm 
ſeinen Dank dafür ausſprechend, „daß er ſeine 
Meiſterſchaft auf den verſchiedenen Gebieten 
darſtellender Kunſt mit Vorliebe der Verherr⸗ 
lichung des preußiſchen Ruhmes und des 
Helden gewidmet habe, welchem wir die Grund⸗ 
lage der Größe des Vaterlandes verdanken.“ 
„Du ſollſt im Alter zu Grabe kommen“, 
ſagte der Geiſtliche in der Gedächtnisrede auf 
Menzel. Auf Otto Erich Hartleben 
hat das Bibelwort keine Erfüllung gefunden, 
wenig über vierzig Jahre iſt er geworden, da 
wurde ſein Lebensfaden jäh abgeſchnitten. 
Eine forſche, fröhlich⸗burſchikoſe Natur, voll 
Humor und Satire, aber auch voll feinem 
dichteriſchen Empfindens, das eigene Können 
richtig beurteilend und an ſich ſelbſt bis zu⸗ 
letzt herummodelnd, allem Philiſtröſen abhold, 
trotz der vorgerückten Semeſter immer noch ein 
Stück Student, ſo wird der Dahingeſchiedene 
unter ſeinen Freunden, deren er viele hatte, 
weiterleben. Vielleicht hatte es das Geſchick 
gut mit ihm gemeint, daß er ihn uns 


‘jo früh nahm, vielleicht hatte er uns bereits 


das Beſte gegeben, was er geben konnte, viel⸗ 
leicht war er ſelbſt von der Ausſicht in die 


I 


S Der neue Dom in Berlin. D 


Gehaltsaufbeſſerung bei ſparſamer Haushaltung 
möglich ſein ohne den Steuerſatz zu erhöhen. 
Eine große Freude iſt den Podgorzer 
Steuerzahlern zuteil gewihtben, infolge der an⸗ 
derweiten Veranlagung der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung zu den Gemeindeſteuern (don bisher 2436 
M. auf 11 200 M.) rde Gemeindeſteuern 
f n 


— und Unannehmlichkeiten — das Geld rollt ſchneller 
hin, wie her — auch unſer Reichsſchatz⸗Sekretär, — 
der gute Herr von Stengel, — empfindet dieſe 
Mängel! — — Gewiß beſtätigt Jedermann! — Das 
Manko ſtimmt nicht heiter — es ängt zumeiſt im 
Kleinen an — doch wächſt es luſtig weiter, — doch 
it ein Reich davon bedroht, — gibts einen Retter in 
der Not, und wie ich ſicher glaube — nennt er ſich 
„Steuerſchraube“!! — — Und wuchs die Reichsſchuld, 


um 300% ermäßigt werden Glückliches muß man jetzt — naturgemäß ſich fragen: — Wo 
Podgorz! Den Schaden hat Thorn zu tragen, . s ie 10 Wa ee ee 
da Thorn von der Eiſenb Hberwaltung weniger Sporteln, Zoll und Steuern frei, — das könnte man 
Steuern erhält. belegen — des lieben Mankos wegen! — — Be⸗ 


Auch Mocker hat inn den letzten Jahren 
einen Zuwachs an großen Steuerzahlern er⸗ 
halten. Mockers SteuerRraft dürfte ſich durch 
den Bau eines neuen Bahnhofs, der Molkerei 
und verſchiedener anderer projektirter Bauten er⸗ 
heblich ſteigern und nicht zum kleinſten Teil 
auf Koſten der Stadt Thorn. 

Über die Verhandlungen der Eingemein⸗ 
dung von Mocker verlautet nichts. Hoffentlich 
erfährt aber die Bürgerſchaft recht bald etwas 
von den Stand der Angelegenheit. 


ſteuert werden Bier und Wein — Champagner und 
Zigarren — und rutſcht ein Seidenſtoff herein — 
wird ſein die Steuer harren, — die „Schleppe“ aber 
iſt noch frei, — doch dieſe Mode-Narretei — käm vielen 
Damen teuer, — gäb's eine „Schleppenſteuer!“ — — 
die Junggeſellenſteuer ward — ſchon oftmals vorge⸗ 
ſchlagen, — 's iſt eine Steuer eigener Art — doch 
wär ſie zu ertragen — nur dürfte auch das Mägdelein — 
nicht gänzlich frei von Steuern ſein — die Körbe gibt 
den Freiern — zahlt hierfür ihre Steuern! — — Wer 
leicht vor Neid und Mißgunſt platzt — zahlt Platz⸗ 
gebühr vor Allen — wer unnütz ſeine Zeit verſchwatzt, — 
der ſei dem Zoll verfallen. — Bemeſſen werde dieſer 
nach — der Schnelligkeit vom Zungenſchlag — dann 
werden dünn auf Erden — die Kaffeekränzchen 
werden! — — Der Menſch, der einen Piepmatz 
hat, — (im Kopfe oder Bauer) — der zahle Steuern 
glatt — für feines Vogels Dauer. — Wer nicht das 
Gold nach Litern mißt — und auf den Hund gekommen 
iſt, — ein Zahler ſeis, ein treuer, — zum Titel 
„Hundeſteuer!“ — — Wer über Andre ſich erhebt — 
von dem ſei Zoll erhoben — und ſchließlich ſei auch 
angeſtrebt — die Steuer für's Verloben. — Durch ſolch 
und and're Steuer noch — wird bald gefüllt das 
Manko⸗Loch, — der goldne Strom fließt breiter, — 
Hoch die Finanz! — — Ernſt Heiter. 

„ —:.:... .. 


— Erleichterung der Beförderung von 
Arzneimitteln. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat angeordnet, daß zur Erleichterung 
und Beſchleunigung der Beförderung von 
Arzneimitteln nach ſolchen, zumeiſt ländlichen 
Orten, in denen ſich eine Apotheke nicht be⸗ 
findet, eine regelmäßige Beförderung von 
Arzneimitteln nach beſonderen Bedingungen 
und Ausführungsvorſchriften eingerichtet wird. 
75 Die Beförderung erſtreckt ſich auf nicht mehr 
8 als 25 Kilometer vom Verſandort entfernte 
Stationen. Die Arzneimittel müſſen in dauer⸗ 
Br haften, handlichen und gut ſchließenden Käſten 

5 verpackt ſein, die mit Inhalt höchſtens 10 
Kilogramm ſchwer ſein dürfen. Nachnahme⸗ 
N belaſtung iſt ausgeſchloſſen. Die Beförderungs⸗ 
85 gebühr iſt für den Kalendermonat zu zahlen 


Bromberg, 17. Februar. Weizen 


9 
1 und beträgt 3 Mark für jede Empfangsſtation ea ge e 120.120 Wg, uche me 
N und für ſämtliche innerhalb dieſer Zeit be⸗ Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
5 förderten Sendungen. 11 ein und Mineral⸗ ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
wäſſer gelten nur dann als Arzneimittel, wenn 10 „un Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
0 ie auf Grund eines der Sendung beigefügten 8 
© ärztlichen Rezeptes verſandt werden. Briefliche Magdeburg, 17. Februar. (Zuckerbericht.) 


Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach 14,70 — 14,80 
Nahprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,10 - 12,60. Stimm.: 
Ruhig, ftetig. Brotraffin. I o. F. -,— Kriſtallzucker 
mit Sack 25,95 — —,-. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack —,— — —,—. Gem. Melis mit Sack ————.— 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Februar 30,10 Gd., 
30,40 Br., —,— bez., per März 30,20 Gd., 30,30 
Br., per April 30,30 Gd., 30,40 Br., per Mai 30,45 
Gd., 30,50 Br., —,— bez., per Auguſt 30,60 Gd., 
30,70 Br., —,— bez. Willig. 

Köln, 17. Februar. Rüböl loko 47,00, per 
Mai ln * Feb Zuck de 

amburg, 17. Februar. Zuckermar 

bericht) Rüben Rohzucker 1. Produkt Bass 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,70, per Februar 
30,30, per März 30,35, per Mai 30,60, per Auguſt 
30,90, per Oktober 23,25. Stetig. 


SCHERINGSPEPSINESSENZ 


Depfin- Bein nach Vorſchrift ppm Geh.» Rat Profeffor Dr. B. Lich: 15 
rz ! 


Gefüllte Arzneikäſten können bis zur unmittel⸗ 
baren Abfahrt des Zuges dufgeliefert werden. 
Sie werden, wenn nicht die Beförderung mit 

. iſt, mit den 


Am 27. Februar findet die feierliche Ein- | den Wünſchen feines Vaters die Ausführung 
weihung des neuen Berliner Domes ſtatt, der ano nen. Der Grundgedanke, welcher dem 
an der gleichen Stelle errichtet iſt, wo früher [ausführenden Künſtler bei der Aufſtellung 
die unſcheinbare kleine Domkirche ſtand, und in | feines Entwurfes vorgeſchwebt hat, iſt der, der 
monumentaler Weiſe den Schloßplatz nad) | Stadt Berlin ein gewaltiges künſtleriſches 
Norden abſchließt. Die Frage eines ange | Denkmal auch nach außen hin zu ſchaffen, auf 
meſſenen Dombaues für die Stadt Berlin und | dem des Auge des Beſchauers haften muß, 
zugleich einer Hofkirche des Hohenzollern⸗Ge⸗ | wie etwa in Rom auf die Peterskirche, in 
ſchlechtes datiert ſchon auf die Zeit der Branden- | Köln auf den Dom. Der Bau iſt im Renaiſ⸗ 
burgiſchen Kurfürſten zurück. Wieder und ſance⸗Stil gehalten. Das Hauptgebäude nimmt 
wieder ſind Verſuche unternommen worden, | die Predigt - Kirche ein, über welche ſich die 
einem angemeſſenen Gotteshauſe Raum zu mächtige Kuppel erhebt. Nach Süden ſchließt 
zu ſchaffen; jo unter Friedrich J., unter Friedrich] ſich die Traukirche an, nach Norden die Gruft⸗ 
Wilhelm I. und unter Friedrich dem Großen.] kirche. Die Predigtkirche ſelber ſtellt ſich als 
Aber was damit geſchaffen wurde, konnte | ein mächtiges Achteck dar, das durch das Ober⸗ 
ſelbſtverſtändlich für die neue Zeit keinen licht der Kirche beleuchtet wird. Der innere 
bleibenden Wert beſitzen. Erſt dem Kaiſer Schmuck beſteht aus reichen Moſaiken und Ge⸗ 
Friedrich, und namentlich der Kaiſerin Friedrich, mälden. Desgleichen find die Statuen aller 
war es vergönnt, den Dom = Bauplan raſcher Größen der proteſtantiſchen Kirche auf Säulen 
der Vollendung zuzuführen. Der Geheime | aufgejtellt. Die Denkmals kirche iſt gedacht als 
Rat Profeſſor Raſchdorf wurde mit der An: Grabſtätte der Hohenzollern. Auch für den 
fertigung von Plänen und Entwürfen betraut, | Fürften Bismarck iſt ein mächtiger Sarkophag 
und ſchon wenige Wochen nach dem Tode | hier errichtet worden. Die Koſten des Domes 
Kaiſer Friedrichs konnte der Kaiſer gemäß betragen 12 Millionen Mark. 


Genehmigung des Antrages entſcheidet die zu⸗ 
ſtändige Eiſenbahn⸗ Verkehrsinſpektion. Es 
ſind nur Anträge von Apotheken anzunehmen. 


N ZEITGEMÄSSE N 
KETRACHTUNGEN 


hing 


“si 24 | x 
(Rachdruck verboten.) 

„Die Finanzfrage!“ h 
Ach ja, das iſt nun einmal - ſo — und niemand 
wirds beſtreiten, — um die Fi giebts viel Hallo 


Niederlagen im faft fämtlichen Apotheien und Drogenhandim 
> Man verlange aus brüclich au Schering 8 Pepfin-Eſſenz. u 


Zukunft wenig befriedigt — wer mag auf dieje | die Berichte zur Entſcheidung angerufen werden. | weiten Kreiſen nahezulegen, beſonders denen, Wirkung hatte Georg Hirſchfeld wie⸗ 
Fragen Auskunft geben! Nicht mehr mit Er« Ernſter betrachten unſere Bundesrats | die auf dem Lande bauen oder bauen laſſen.“ [derum ſein neues, ‚dreiaktiges Schauſpiel: 
folg tätig ſein zu können, wohl gar matt und | Rreife die Entwicklung eines fern von hier | Es war daher ein froh zu begrüßender Ent⸗ „Nebeneinander“, das im Leſſing⸗ 

ö müde an Körper und Geiſt, nein, das hätte | weilenden hohen, noch jugendlichen Herrn, der, | ſchluß des Muſeums, dieſe Austellung während | T heater zur Erſtaufführung gelangte, be⸗ 

8 ein Mann vom Schlage tlebens nicht er⸗ſonſt fill und in ſich gekehrt, in jüngſter Zeit | der ſogenannten Landwirtſchafts⸗Woche zu ver⸗ rechnet, aber es kam auch init dazu, trotz 

3 tragen, er, der ſo ſehr am Leben gehangen und | Spuren außerordentlihen Jähzorns gezeigt anſtalten, und der Beſuch iſt denn auch von] manch feiner Einzelheiten. Einen Ausſchnitt 

es mit vollen Zügen genoſſen. Und jo wollen | haben ſoll, lo daß er dann kaum weiß, was früh bis ſpät ein äußerſt reger, ſodaß die „er= | aus dem Berliner Leben „bergegenwärtigt uns 

wir kein Klagelied anſtimmen, denn auf Hart: | er tut. Davon ſoll ein Hofphotograph ein hofften guten Ergebniſſe nicht ausbleiben | das Stück, welches uns ein Ehepaar zeigt, das 
leben paßt nicht das Wort aus „Jhigenie“:ſchlimmes Klagelied ſingen können, denn gegen dürften. In zahlloſen Zeichnungen, Photo⸗ nebeneinander lebt und nicht miteinander, jo 

1 „Ein unnütz Leben iſt ein früher Tod.“ Er ihn ſoll ſich in hand⸗ und fußgreiflichſter Weiſe] graphien, Modellen werden uns ländliche | daß ‚nad fünfundzwanzigjähriger Ehe die 

7 hat uns in der verhältnismäßig kurzen Frift | die Wut von Sereniſſimus gerichtet haben, Wohnſtätten, Bauerngehöfte und ganze Dörfer | Battin von der hereinbrechenden Kataſtrophe 

} viel gegeben und zu herzlichem Gedenken ver: obgleich der Jünger der lichtbildneriſchen Kunſt vor Augen geführt, nicht nur aus den ver- umſo ſchwerer betroffen wird, bei größerer 

pflichtet. Gerad jetzt, wo unſere Theater unter | vom Oberhofmarſchallamt die ſchriftliche Er⸗ 4 ſchiedenſten Teilen Deutſchlands, ſondern auch Einig⸗ und Innigkeit wäre nie der Frieden 

dem Mangel guter, zugkräftiger Stücke ſchwer | laubnis erhalten hatte, dies und jenes zu photo- | aus der Schweiz und Tirol. An Innen-Ein- des Hauſes geſtört worden. Eine alte Moral 
leiden, bedeutet ſein Tod einen ſehr herben graphieren, mit welch letzterem der fürſtliche] richtungen fehlt es ebenſowenig wie an den | im modernen Gewande, aber letzteres ſitzt nicht 


N Verluſt. Herr nicht einverſtanden war. Ja, aus jo einer | Ausftattungen dörfiſcher Kirchen, an bildne⸗ recht, es iſt etwas mühſam zuſammengeſtückelt 
4 ; ; i i i i i ür di ä . d läßt das bekannte „wie angegoſſene“ ver⸗ 
5 Wenn unſere Dramatiker ſchweigen oder | kleinen Reſidenzſtadt ſichert manches nach Berlin riſchem Schmuck für die Wände, von alter un a 80 0 

N doch nichts Rechtes uns geben, gewährt uns durch, bloß daß man es hier ganz anders auf» tümlichen goldenen und jilbernen Schmuck- miſſen. Geſpielt wurde deſto beſſer. — Eine 
das Leben deſto feſſelndere Dramen, etwa unter | faßt, wie vielleicht an Ort und Stelle. ſachen ländlicher Schönen, u. a. frieſiſcher | jehr freundliche Aufnahme fand am Mittwoch 
dem Titel: „Der Kampf um das Kind. Eine ſehr anregende und mannigfaltige] Fiſchermädchen mit Runftvollen Filigran-Sachen.] in unſerer Königlichen Oper Hans So 12 
5 Ein modernes Intrigenſpiel.“ Die Ausftellung: „Die Kunſt auf dem Im Bild wie im Original werden uns die mers vieraktige Oper: „Rübezahl un 


inge i re iſchen der Gräfin | Lande“ hat uns das Ku nſt ewerbe- verſchiedenſten Trachten veranſchaulicht, nament- der Sackpfeifer von Neiſſe.“ Die 
1 Non 49 a 855 e e e des 1 muſeum 5 ſeinem Lichthofe ascher Wie lich aus den Vierlanden. Daneben finden Textdichtung ſtammt von Eberhard K önig 
nis von Sachſen berühren ſelbſtverſtändlich in | in dem offiziellen Führer des näheren dargelegt | wir ſehr wirkſame Sticereien mit alten und ragt weit über ähnliche e ee 
Aurnſeren Hofkreilen auf das peinlichſte, und man wird, ſehen die Freunde unſeres Landes und | Muftern, buntverzierte Bruſttücher, goldftarrende | fie führt uns nach Neiſſe, 2 E 4 a vog 
hegt den lebhafteſten Wunſch, daß dieſe Skan- | unjerer Kunſt mit Wehmut die alte kunſtreiche] Hauben ꝛc. Möbel und ſonſtige Hausftüce | Buko fein . Sol er 
dale doch möglichſt bald ihr Ende finden | Eigenart aus den Dörfern und Brauernhöfen] werden uns nur im Bilde gezeigt. Hier tritt | gegen welches ſich die wer 8 eg 
möchten. Gelaſſener ſchaut man einem anderen ſchwinden. „Die deutſche Heimat, einſt jo an- | Niederbayern ſiegreich auf mit jeinen in | der junge Maler Vilo 5 zübezahl zur Hilfe 
Kampfe zu, jenem, den der Graf von | mutig in dem Wechſel ihrer Dorfanlagen, luſtigem Barockſtil ausgeführten farbenfrohen] herbei, der in der Mas f 58 Sachpfeifers 
Vels burg, Leutnant bei den Gardes du | Häufer, Geräte und Trachten, droht einem | Täfelungen, dann folgen Schleswig⸗Holſtein] erſcheint und ſich mehrmals als Ritter erweiſt, 
Corps, mit dem Großherzog von öden Einerlei zu verfallen. Die ehrwürdige, | und der Schwarzwald. Sehr wichtig ſind die | bis alles zum guten Ende geführt wird. Die 
Oldenburg um das Recht der Ebenbür⸗ ſachgemäße Bauweiſe und die volkstümliche Entwürfe zu Neubauten nach früheren Vor- | Mufik ift von anmutigem Melodienreichtum 
tigkeit führt. Beſagter Gr der Sohn des Handwerkskunst weichen einem gehaltloſen Ab- bildern, hier hat ſich Sachſen große Verdienſte | und paßt ſich 1 trefflich an. 8 
1.50895 verſtorbenen Herzogs ar pon Olden⸗ klatſch großſtädtiſcher Scheinkultur. Es iſt | erworben, ferner die Hannoverſche Landwirt- eingeſtreuten volkstüm ichen Weiſen trugen das 
burg der mit einer Freiin don Frieſenhof ver- höchſte Zeit, Einhalt zu tun. Es gilt, das ſchaftskammer und die Königl. Anſiedelungs⸗ ihrige zum Erfolge bei. Daß letzterer aber 
mählt war, „nichtſtandesgemaß“ Not der Olden- | Alte um feiner ſchlichten Schönheit willen | kommiſſion in Poſen, welch letztere den An⸗ ein dauernder ſein wird, iſt doch zu bezwei⸗ 
burger Hof, „ſtandesgemäß betonte ſtets der | zu ſchützen, ſoweit es noch Iebenskräftig | ſiedler ſelber fein Anweſen nach feinen heimi- feln. Die Aufführung war erſten Ranges, 
Herzog Elimar, der auch indreifem früheren | iſt, es gilt, das Neue nach den heutigen | Ihen Gewohnheiten planen und von den länd= | ebenjo die liebevolle Einſtudierung jeitens des 
Briefe an den Schreiber dieſes hervorhob: Ansprüchen, aber im künſtleriſchen und lichen Handwerkern ausführen läßt, teils aud) | Kapellmeiſters Dr. Strauß. 
„Meine in Wien geſchloſſene Ehe ift Reine | handwerklichen Geiſte der alten Meister] direkt die Entwürfe für die Gehöfte gibt, a 
Morganatiſche.“ Da der,, Froßherzog von | zu leiten. Überall begegnen ſich die Kunſtfreunde nach Möglichkeit zugleich zweckmäßig un 
Oddenburg es abweilt, ſich in irgendwelche] und die Förderer der ländlichen Wohlfahrt | daneben künſtleriſch anziehend ſein ſollen. . 
Verhandlungen einzulaſſen, ürften wohl nun | in dem Wunſche, dieſe Aufgaben möglichſt Auf eine mehr künſtleriſche wie dramatiſche 
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Bekanntmachung. 1 

Die im Januar cr. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 1905 
ſind binnen 8 Tagen bei Vermei⸗ 
dung zwangsweiſer Einziehung an 
unſere Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe zu 
entrichten. 

Thorn, den 15. Februar 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militärpflichtigen der 
Jahrgänge 1883, ger und 1885, 
welche ſich bisher noch nicht zur 
Stammrolle angemeldet haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich ſofort 
unter Vorzeigung ihrer Loſungs⸗ 
bezw. ihrer Geburtsſcheine im dies⸗ 
ſeitigen Militärbureau, Rathaus 
1 Treppe, zu melden. 

Es wird hierbei darauf hinge⸗ 
wieſen, daß für zeitig von hier ab⸗ 
weſende Militärpflichtige deren 
Eltern, Lehr-, Brot: oder Fabrik⸗ 
herrn oder Vormündern die An⸗ 
meldepflicht obliegt. 

Thorn, den 15. Februar 1905. 


Der Zivilyorsitzende 8 0 
der Ersatz-Rommission Thora-Stadt. NN \ 3 


Direkter Deuiſcher Poß⸗ und Schnendampferdi 
Sterbekasse 


e 
na 

für ehemalige Krieger und allen Weltteilen 
Waffengefährten im König⸗ 


vornehmlich auf den Linien 
Dover 
reich Preußen, Verſicherungs⸗ 5 amburg⸗ Cherbour ⸗Newyork 
verein auf Gegenſeitigkeit in — ̃ — . — 
Spandau, Aufnahmen bis Hamburg⸗Oſtaſien Hamburg ⸗Mexiko Hamburg⸗Central⸗Amerika. 
1000 Mark, aufnahmefähig 
alle ehemaligen Soldaten, 


Hamburg- Afrika Hamburg-Euha 

Die Dampfer der Hamburg- Amerika Linie bieten bei ausgezeichneter 
deren Ehefrauen und Kinder 
nach vollendetem 10. Jahr, 


Verpflegung vorzügliche Reiſegelegenheit ſowohl für Kajüten⸗ wie Zwiſchen⸗ 
ſowie deren Angehörige, 


decks⸗Paſſagiere. 
ſucht Anſchluß an 


1 


ART, 


4 


\ 
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Vergnügungsreiſen zur See: 
. —. — «⅛ . — 
Weſtindienfahrten Nordlandfahrten Mittelmeerfahrten 
Orientfahrt ur Kieler Woche Rivierafahrten 

Nach England, Irland und Schottland 
Reiſen nach berühmten Badeorten. 


Kurfahrten zur See. 


Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agenturen der Geſellſchaft, ſowie 
die Abteilung Perſonenverkehr der f 


[Hamburg⸗Amerika Linie, Hamburg. 
gutes 5 In Thorn: J. S. Caro. 59) f 


welche keine Sterbekaſſe ver⸗ 
tritt und über ein 
Agentennetz verfügt. 
Gefällige Offerten erbeten: 
Spandau, Neuendorferſtr. 76, II. 


ründlichen Klavierunterricht 


erteilt Clara Janson, Schulſtr. 9, II. 


CCCCCCCCCCCCCCCCCCcCCCCcCcCcCcCcCcCccCcCcCcCccccccccccce 
Unentbehrlich & Waschküche Unentbehrlich 4 Speiseküche 
Ist 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkstatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungs voll 


W. v. Kuczkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Brückenſtraße 16, Hof 1 Tr. 


Lager und N. Druckers 

Anfertigung Von 75 Pig. 

v. Schablonen, 74 Medaillon 1. & 

Monogramme, Portemonnaie 

Petschatte, mit Stempel 

RER, von 2,50 Uk. - 2 
liche's u. Stempelkisson 

Impulse. e K.Orehoiski, Dentist, 


Breitestr, 46 Ecke Altit. Markt. 
. — 
Schmerzlose Halinoperationen? — 
künstliche Zähne — Plomben nachiden 
neuesten Methoden — niedrige Preise, 
(Behandle auch f. d. O.-Krankenkasse,) 


Händler kostet dies. Stempel 75 Pf, 


7 
2 3 Schablonen-Fabrik 
* Breslau 1. 
intermarkt 


Tiiigife Dreife! E 


Zuahn- Atelier 


Reichh.altiges IIlufterlager komplett eingerichteter, vor⸗ 
nehmer und einfacher Wohnräume in alien Stilarten und 


Margarete Fehlauer, 


i ae pe 2 Preislagen. 
mpfiehlt ſich zur Anfertigung jolhr 32 
0 e Selle in Blusahungn 


vd Plomben. vor» 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 
Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nervtöten. 
Umänderung nicht ſitzender 
Gebiſſe, ſowie Reparaturen wer⸗ 
den ſofort und beſtens erledigt. 
Teilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


Schlaf-, Wohn- u. Spelsezimmer, 
Salon, Herrenzimmer u. Küche. 
Besonderer Katalog über einzelne Möbel. 


ae 


Für Zahnleidende 
Adolf Reilkron. prakt. Dentist, 


früher bei Herrn Profefſor Dr. Doebbelin, fowie im Zahnärztlichen 
8982000 0B30B0B08H RE Inititut der Königl. Univeriltät zu Königsberg i. Pr. tätig gewelen. 


Deutoche erstklass. Roland-Fahrräder 2 Schonendite Behandlung Mäßige Preile. 


ig, 


Wunsch auf Teilzahlung ® 


Eltern! Schützet uch und Eure Kinder 


vor Mund- und Rachenkrankheiten, deren Gefahr Euch täglich 
umgibt in Haus und Schule, in geschäftlichen wie im gesell- 
schaftlichen Verkehr, durch 


Densos 


55 N das absolutbeste antiseptischeMundwasser der Welt 
Grossartige Erfolge! Aerztlich empfohlen! 
Nur etliche Tropfen genügen! 
Densos macht den Mund gesund und rein, 
7. Die Zähne fest und schön wie Elfenbein. 
4 Ueberall zu haben, in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
Verkaufsstellen durch meine Densos-Plakate kenntlich! 
Preis à Fl. Mk. 1,50, 
chemische 


Fritz Schulz, Leipzig, "=: 


Tell 


hotoladt 


1 a 8 


© 
Rohmaterial herge⸗ 
ſtellt, feinſt in der 
Mahlung, hinter⸗ 
läßt einen ange⸗ 
nehmen Geſchmack 
im Munde, ver⸗ 
urſacht nie Durft. 
Preiſe: 25 Pfg. 
die Tafel, 40, 50, 
60, 75 Pfg. und 
1 Mk. per Carton. 


® 


| Mer einer kräftig 
nach Kakao ſchmek⸗ 
kenden Chocoladen⸗ 
ſorte den Vorzug 
gibt, der ent⸗ 
ſchließe ſich für 
Hartwig & Vogels 
Tell⸗Chocolade. Sie 
iſt nach beſonderem 
ſublimen Verfahren 
beſtem 


und aus 


5 
© 


Konkurswarenlager. 
Das zur Simon Muzalewski'ſchen Konkursmaſſe (Schönſee Wpr.) 


gehörige Warenlager, beſtehend in: 
Schuhwaren aller Art pp. 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Die Taxe beträgt 1764,41 Mk. 
Der Verkauf findet am 22. Februar 1905, nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale zu Schönſee Wpr., Wilhelmſtraße Nr. 51, ſtatt. 
Beſichtigung des Lagers an demſelben Tage ebendaſelbſt nach⸗ 
mittags 12—2 Uhr. 
Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von 


300 Mk. ſind an den Unterzeichneten ſpäteſtens im Verkaufstermine ab⸗ 


zugeben. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
Thorn, im Februar 1905. 


Paul Engler, Konkursverwalter. 


aus nur beſten Stoffen im eigenen Atelier angefertigt 
empfiehlt zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Beinrich Sohn, 


Keiligegeistrasse 12, Ecke Copper nicusstrasse. 


Vorgeeichne, Handarbeiten 


angefangene 
an Pelersil ge, Schügenhaus. 


L. fertige ; 
Schloßitr. o. N. 


CARL BONATH, THORN. 


Gerechteſtr. 2, Ecke Neuſtädt. Markt. 
Prämlirt! Htelier für Prämilrt ! 


moderne Portrait= Aufnahmen, 
Vergrößerungen in Pigment u. Gummi⸗Druck. 
— Aufnahmen im eigenen Heim. — 


2 Freilicht- und Landschaftsstudien. 


Um den noch vorhandenen kleinen Rests des 


s Lill uind Alcan 05 e 
Illuſtriertes Jahr: und Orientierungsbuch 
— 250 1Seiten Text, ungefähr 100 Illuitrationen — 


schnell zu verkaufen, haben wir den Preis von 
50 Pfennige auf 


230 Pfennige 


herabgesetzt. Wer sich mit einem Kalender noch 
nicht versehen, den bitten wir, es baldigst zu tun. 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“ 


Seglerstrasse 11. 


Rorseits 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
be ) 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Laden mit Einrichtung 


nebſt kl. Wohnung von jofort oder 
1. April billig zu vermieten. 
Zu erfragen Funkeritraße 4, II. 


Laden mit Wohnung, 


Hofraum und Keller, zur Fleiſcherei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Strobanditr, 13. 


Bar 27 27 7777 
icradteile sehr bi 


Anzahlung 25—50 M. 
53 8—15 M. 
7 monatl. 


9808 in Cin 959 @o 


G * 

Le ® Barzahlung © 

W Fahrräd 

x schon v. 50m. an. © e enſo 2 weg 

E Man verlange umsonst Preisliste. & dauerhaft. Preiſe mäßig. 

© Roland - Maschinen - Gesolischaft S 
9048 


zZ ä h ne mit und ohne Gaumenplatte, Bold: und 
Kautſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 


) 


Nussb.-Pianino 
in Thorn, kreuzs. Eiseno., 
herrl. Ton, bill. verkäuflich, auch 
ohne Anz., in kleinsten Raten. 
Franko 4 wöch. Probesendung 
Langj. Garantie. Off. an Firma 
Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Schöner kaden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 
Freundl. Wohnung von 2 Zimm. 
und Küche per 1. April, Gemüſe⸗ 
keller per ſofort Gerechteſtr. 26 verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


[5 N 
Fü 


Teiche a gunman. 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 


viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 

6 0 räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 


Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektri, en 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


adaware 


mit vollem Ausſchank zu verpachten. 
Offerten sub Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 

Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, Meilienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. April 05 zu vermieten. 


Max Szczepanski, 
Katharinenſtr. 12. 


"Mittel-Wohnungen 


zu Dermieten Eoppernicusitr. 24. 


Mallersrasse 10 zu vermieten: 
84 Im gr. Saal, 2 gr. 
3. Bureau geeignet, ev. m. Garten; 
RI. Wohnung, 2 Zim., 1 Kab. u. Küche, 
2: W reſp. Lager geeign. Raum 
et., m. Keller. Auch ift das ganze 
Grundſt. z. verpacht. od. z. verkauf. 


Oskar Winkler, Elifabethitr. 


Coppernicusitr. 3 


iſt eine Wohn., hochpart., v. 5 Zim., 
Badeſt., Küche, reichl. Zub., Gärtchen 
mit Veranda vom 1. 4. zu verm., 
eventl. auch Pferdeſtall. 

N Feruhmacherlir, 1, part. r. 


In unſerem Haufe Breiteitraße 
Nr. 37, 2. Etage, iſt die ſeinerzeit 


Zimmer, 


von Herrn Zahnarzt Dr. Meisse! 


gemietete 


hersthallithe Wohntn 


Zim mern, Küche und Zube 
Hör. 82 Oktober 1905 ab zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn 


% „II. D. . 


Neuſtädt. Markt Nr. 1. 
Wohnungen v. 3 Zimmern u. Zub. 
ſogleich, oder 1. April zu vermieten. 


ig Daene - Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 
K. Schall, 


Schillerſtraße. 


Zu vermieten: 


1 Wohnung desgl. i. 1. Obergeſchoß, 

1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, im 2. Obergeſchoß, 

1 Wohnung, 3 Räume, zu ebener 
Erde, 
1 Garten, etwa 3000 qm groß, 
mit Spargelbeten. 

Zu erfragen Melllenſtr. 18, im 
Geſchäftszimmer von Fr. Kleintje. 


Hochherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße 11, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 


u, Stage, 


2 helle Zimmer und Küche pro 
Monat Mk. 15 v. 1. 4. zu verm. 
Wilhelmplatz 6. 


Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 
2 frdl. Wohn. pt. u. 1. Et. à 2 Zim 
Küche u. Zub. v. 1. 4. 3. vermieten 
Daſ. 1 H. Zim. f. 1 Perf. Bäckeritr.3, 


Das Grundſtück ug 


mbergeritr. 86. 


t. zu erkaufen. Näheres bei 
ugust Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Su möbl. Wohnung 


No || 


D 


I. odptt, zu verm. Geritenitr, 8, I 


Junges Mädchen 
von ſo 38 euſtadt Nr. 18, 2 Tr. 


0 


kann ſich melden als Mitbewohnerin 


x 
9 


— ˙— a ee Da er ne ee Zu a nr 


2 echnikum 
„ Hildburghausen: 


für Maschinen- und Elektro 1 
Bau- und Tiefbautechniker. 


Tandw. Roamten-Schule 


Frankfurt a, J., Auer 7. 
Gründliche Ausbildung z. Verwalter, 
Rechnungsf., Amtsſekretär ꝛc. Ein⸗ 
tritt jeden Monat. Stellung nach 
Aus bild. wird koſtenfrei nachgewieſen. 
Lehrplan und Auskunft frei. 

W. Paul, Direktor 


Geld! Geld! 


in jeder Höhe, an reell Denkende 
zu koul. Beding. Natenrückzahlung 
E. Wachtel, Königsberg i. Pr., 
Nikaloiſtraße 19. — Rückporto. — 


Geldsuchenden be g f 


Verlang. grat. 
und franko Proſpekt. 
Bruno hemme, Berlin SW, 11. 
. ——— ee 


Prinz Karneval! 
Wir grüssen dich mit Paukenschall, 
Mit Mummenschanz und Lichterglanz, 
Mit Gläserklang, mit Sang und Tanz! — 
Wir hüllen uns, nach gutem Brauch, 
In duftig-blaue Wolken auch 

Von feinstem Cigarettenrauch: 


_Zum Karneval. 


Prinz Karneval! 


„SALEM ALEIKUM!“ 


= Keine Ausstattung, nur Qualität — 
lose: 3 bis 10 Pf. per Stück. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf. Str. 7. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 


Ich beſchaffe 
Hypotheken- Kapital 
und vergütige Geldgebern nach 
Unterbringung des Geldes ½%. 
Karl Neuber, Baderftr. 26. 


Brauchen Sie Geld? 


so schreiben Sie sofort an 
Hermann Sobotta & Co., 
Laurahütte 0.-S. Rückporto. 


Altes gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung, 
Culmerſtraße 15. 


für alte und neue Möbel, 


Zahle Betten, Wäſche, alte und 


5 
Blusenstoffe 


Elegante Schürzen su 28er 
M. Berlowitz, 


neue Kleidungsſtücke, altes Gold, 
Silber die höchsten Preiſe, auch 
Haufe ganze Nachläſſe. Bei mir 
brauchen Sie keinen Vorſchuß nehmen, 
da ich gleich bar zahle und Sie In⸗ 
ſertions- u. Auktionsgebühren ſparen. 
Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 
N z ſeltene Briefmarken! 
I v. China, Haiti, Kongo, Korea, 
18 Kreta, Perſ., Siam, Sudan ꝛc.— 
aue verſch gar. echt nur 2 mu. 
Vretsl argt. E. Hayn. Meumburga/S. 
— 
Kuss, 
Schillerſtr. 28, Copperniensſtr. 22 
empfiehlt 
5 Albert Land’s 
echte Thorner Honigkuchen, 
prämiiert 
mit der Silbernen Staatsmedaille. 
Katharinchen, Paket 25 u. 45 h 
Lauchen, 2 Pakete 35 2 1 
Steinpflaſter, Paket 22, 25 u. 45 Pfg. 
Scheibchen, 2 Pakete 35 Pfg. 
Thorner Lebkuchen u. a. beſſere Ia. 
Kuchen, Paket 45 Pig. 
kleinere Pakete 22 Pfg. 
Land's Honigkuchen ſind als ganz 
vorzüglich anerkannt, die Preiſe be⸗ 
deutend unter die üblichen Verkaufs⸗ 
preſe geſtellt. 3 
Kuss, 
Schillerſtr. 28. Coppernieusſtr. 22. 


Brauselimanaden, ° Montag, 
in verſchiedenen Füllungen, Flaſche | E} 1 
10 Pfg. excl., 
Selter "WE 


Flaſche excl. 5 Pfg., bei Entnahme 
von ganzen Kiſten zu beſonderen 
Feſtlichkeiten noch billiger. 


Ahlung, Gelegenheiskaul 


Eine Partie, ca. 1000 Flaſchen 
hochfeinen 

Samoswein 
Flaſche inkl. 80 Pfg., 10 Flaſchen 
inkl. 7,50 Mark empfiehlt 


5 . 
Kuss, chilleritrage 28 


Eoppernikusitr. 22. 


0 
Felegenheitskauf! 
nfichtspoftkarten, Liebesſerien 
Künftlerkarten, Gratulationskar 
ten uſw. (paſſende Gelegenheit für 
Wieder ⸗ Verkäufer) offeriert zu 
ſtaunend billigen Preiſe 


Schillerſtraße 28. 
Kuss, 
gegen Blutſtockung. 


Korsetts, 


Wer will Adreſſen ſchreiben? 


Coppernikusſtr. 22. 
1471 ＋ Näheres gegen Retourmarke von 
re nd. lehmann, Falle J Ed.Knöppel, Welt⸗Adreſſen⸗Bureau, 
d. S., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. Eaifel, Heſſen. 


Ueber 40,000 Mark 


ſchlecht beizutreibender Außenſtände, die zum Teil bereits verjährt 

waren und deren Einziehung bisher durchaus fruchtlos war, find in der 

Zeit eines Jahres durch ünſere Tätigkeit allein in kleinen Beträgen 

durch die Bromberger und Danziger Geſchäftsſtelle auf gütlichem Wege 

eingezogen. — Anerkennungen von Arzten, Kaufleuten und Bewerbetreibenden. 
f Proſpekt gratis. 


Auskunftei und Inkassobureau „Germania“, horn Backoritrageao. 


— 


Erste Thorner Möbel-Fabrik 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 


Kaffeedecken Neuheit“ 
Kaffeedecken, exira gross, 
Mieder-Korseti „Sorma“ 
Mieder-Korsett „Tosca“ 
Zu den Einsegnungen empfehle ich billige 
weisse Röcke, 
Taschentücher. 
Schweissblätter mit Gummi-Einlage, Paar nur 


Alberi Fromherg 


mit elektrischem Betrieb. 


na Taba fi Nestanrlins- anton 
ea l. iind > 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen Holz= und Stllarten, 
fowie kompletter Zimmer » Einrichtungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Meine Spezial - Artikel 
Wie 


Schränke, Wertikows und Bettgestelle in echt Nußbaum, 
halbecht und imitiert, 


gebe zu Fabrik -Preisen ab. 
Fabrik: 


Sthuhmacherstraße fr. 2. 
Musterlager: Srhunmacherstraße Nr. 12. 


— 5 


Mtr. 16 Pi 


97 
7 
Ale 


Seelerstr. 


Nur 3 Tage! 


Mittwoch, 
22. 


Dienstag, 
21. 


Linon zu Leib- u. Bettwäsche Meter 48 pf. 


1,95 Mk 
2,45 Mk. 

95 Pi 
250 Mk. 


Strümpie und 
10 pf. 


Seglerſtraße 28. 


W 
u 


Gut möblierte Wohnung f. |. 
zu vermieten, Jakobstr. 17, 1. E. 


Wohnung, 
von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Js. 
zu vermieten Tuchmacheritr. 11. 


chön. Vorderz, f. alleinſt. Per]. v. 
fof. leer zu v. Strobandſtr. 6 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


Vorzügliche Mäßige 


Re Einrichtungen. im Sonlhad Hotensalza. Preiſe. 
Für Nerpenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ze. Proſpekt franko. n kai 


Sprechſtunden von 9 bis 6 Uh 


Für Zahnleidende mh. Paprocki, cumastr. 


aus dem 


Bürgerlichen: Bräuhaus Pilsen 


empfiehlt 
in Origin. Gebinden von 25—100 Litern, 
in Syphons und Flaſchen 
Richard Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Auktion 


mit dem geſamten Inventar I Zubrgejöpäfts in Danzig, Vorſtädtiſchen 
raben 51. 

Montag, den 27. Februar 1905, von 10 Uhr vorm. ab 
werde ich infolge freiwilligen Auftrags aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen 
Fuhrhaltereibeſitzers Herrn Albert Bötzmeyer sen. wegen gänzlicher 
Auflöſung des Fuhr⸗ und Möbeltransportgeſchäfts an den Meiſtbietenden 


verkaufen: 


19 gute, ſtarke Pferde (Rappen), 2 hocheleg. Galawagen, 1 vier: 
ſpännig mit Dienerſitz, 6 jehr gute Hochzeits⸗ und Viſitenkoupees, 
darunter 2 vornehme Brautwagen mit weißem Seidenausſchlag 


und auf Gummirädern, 


2 eleg. Landauer, 
3 gr. Kremſer für 20 reſp. 18 Perſonen, 

2 Breaks für 12 u. 8 Perſonen, 
Halbverdekwagen und 1 alte Droſchke, 8 


4 Doppelkaleſchen, 
1 Familienlandauer 
1 gelben Pürſchwagen, 2 alte 
grosse Möbelver- 


schlusswagen für Bahntransport, 2 Tafelwagen, 1 kl. Kaſten⸗ 
wagen, mehrere Leichenwagen mit kompletter Ausſtattung und 


einige Trauerkutſchen, 


1 eleg. vis A vis⸗ Schlitten, 


8 ruſſiſche 


Schlitten, 4ſitz., ca. 12 Paar Kummetgeſchirre, darunter ſehr eleg. 
Galageſchirre mit Schabracken und ſilberplattierten Beſchlägen, 


5 Paar Arbeitsgeſchirre, 


1 großen Poſten ſehr guter Kutſcher⸗ 


livreen, Pelzkragen, Schlittenpelzdechen, 2 Satz neuer Räder, 


1 Roßwerk, 


1 Maisquetſchmaſchine, 


1 Hächkſelmaſchine, Pläne, 


Decken, Nutzholz, ſowie ſämtliche andere Utenſilien. 
Der weitaus größte Teil des Inventars befindet ſich in vorzüg⸗ 


lichem Zustande. 


Beſichtigung zu 1 
händiger Verkauf vor der Auktion findet nicht ſtatt. 


jeder Zeit geſtattet. Ein frei⸗ 
Den mir als ſicher 


bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonatlichen Kredit. Alle 


übrigen zahlen ſofort beim Zuſchlage. 


Arthur Klau, 


Fernſprecher 1009. 


Auktionator, Danzig. 


Offeriere: 
Sehr ſchöne Nitkolaicker Maränen. 
Pfd. 1,00 MR. 


Kieler Büclinge, 3 Stu 20 Pfg. 

Rauchlachs, v. neu. F., ¼ Pfd. 35 Pig 

Sprotten,a pfd. 25 Pfg., Kiſte 75 Pfg. 
Fiſchräucherei 

H. Kunde, Seglerſtraße 30. 


Zelikate 


saure Gurken 


auch ſchock⸗ und faßweiſe 
empfiehlt billigſt 


Kuss, Ccnertte 2, 
Phofographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


beste Marken, offeriert 


Gottlieb Rlefflin NIl., 
Speditionsgeſchäft. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A Ferrari. Holzplatz a. d. Weichſel 


Herrliches Haar 


erhält man bei Anwendung des über- 
all eingeführten Peruan. Tannin- 
Waſſer von E. A. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. V. Das beſte Haar⸗ 
waſſer der Welt, bis jetzt unüber⸗ 
troffen Arztlichempfohlen. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 
1.75 und 3.50. Zu haben bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12 
Saul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


Nähmaschinen 


Socharmige für 50 MR. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten 2 ; 
S. Landsberger, abe el 
Teilzahlungen von monatl. 6 MR. an. 
Reparaturen ſauben und billig. 


Coppernicusſtr. 22. 


Magenleidenden 
teile ih aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen: und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. H. Boeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 

hauſen, bei Frankfurt a. M. 


häßlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ic. Daher ge⸗ 
brauche man nur Steckenpferd⸗ 


Garhol -Tasrschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Stecken⸗ 
pferd. à St. 50 Pfg. bei: 

Adolf keet, 5. III. Wendiſch Nachf,, 
Anders & Co., Richard Jacob. 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Mocker, 
Wohnungen wit 


Wilhelmſtr. 5 
zu vermieten. 

Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Geschätskeller zaun, Schilter >. 
Wohnung 


von 4 Zimmern Breiteftraße 29, 

III. Stage, per ſofort eventl. 1. April 
an ſtille Mieter zu vermieten. 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


Wohnung von 4 Zimmer und 


reichlichen Zubehör vom 

1. 4. 05 zu vermieten 

F. Bettinger, Tapezier, 
Strobandſtraße 7. 


Die Latenz Gelegenheit 


Brückenitraße 18, 5 Zimmer und 
Zubehör, iſt vom 1. April ab zu 
vermieten. 
Zu erfragen Schilleritraße 8, III. 
—— — — —ö 


Die erite Stage 
in meinem umgebauten Haufe, Stro⸗ 
bandſtr. 14, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Kammer, zuſammen 61 qm 
Flächenraum, iſt nebſt Zubehör per 
1. April cr. zu vermieten. 


Paul Hoffmann, 
Inſtallationsgeſchäft, Gerechteſtr. 9, 
früher Karlſtr. 3. 


Eine Wohnung, Il. Etage, 
4 gr. Zimmer, Alkoven, Küche, Bade» 
ſtube und Zubehör, per 1. 4. 05 zu 
vermieten. Eduard Kohnert. 


se” Auskünfte 
über Vermögen, Mitgift, Ruf, Charakter ꝛc. gewiſſenhaft, ſtreng diskret, 
erteilen auf allen Plätzen der Welt und übernehmen Beobachtungen und 
Ermittelungen jeder Art auf Grund weitverzweigter Organiſation und 
reicher Erfahrung, ferner übernehmen wir die Einziehung verjährter 
und fruchtloſer Forderungen bei billigſter Berechnung 


Auskunftei und Inkaſſobureau „Germania“. 


ltünas:Beilase zur Thorner Zeitung, 


Die Schloßfrau von Aldenau. 


Originalroman von Martin Bauer. 


— — — 


(25. Fortſetzung.) 

Etwas tiefer im Zimmer, im Lichtkreis einer Lampe, bog 
ſich der charakteriſtiſche Kopf Wiebrechts über ein Bildwerk, 
deſſen Blätter ſeine Hände mechaniſch umſchlugen, während 
vor ſeinen Augen die Figuren ſich zu undeutlichen Gebilden 
verſchlangen, aus denen abwechſelnd ein Paar brauner Augen 
mit ſcheuem, unbewußt zärtlichem Blick emportauchten, um 
einem Paar blaugrüner, verlockend funkelnder Sterne Platz 
zu machen, Sterne, die viel Aehnlichkeit mit einem Irrlicht 
haben mochten, das den unbefangenen Wanderer in den ver⸗ 
derbenbringenden Sumpf lockt. 

Aber Wiebrecht war kein unbefangener Wanderer, nein, 
nein und tauſendmal nein; aber das Irrlicht büßt ſeine Ge⸗ 
fährlichkeit ein, ſobald es erkannt iſt, und Wiebrecht war ja 
kein Unwiſſender. Und ſeine Augen hingen an Eleanors 
Profil, das ſich in ſchar fer Silhouette an der gegenüberliegen⸗ 
den Wand abzeichnete, ſie glitten über die prächtige Geſtalt, 
die da in vornehmer, graziöſer Ruhe mit läſſig gekreuzten 
Händen im Schaukelſtuhl lag, ihn auf unmerkliche Weiſe in 
leiſe ſchwingenden Bewegungen haltend, und er klappte das 
Buch zu, holte tief Atem und richtete ſich höher in den 
Schultern auf. 

„Ich habe als langweiliger Geſellſchafter, der ich heute 
bin, die Geduld der Herrſchaften auf unverantwortlich lange 
Weiſe in Anſpruch genommen. Ich komme ſpät zur Erkennt- 
nis des begangenen Fehlers, aber beſſer ſpät wie gar nicht; 
geſtatten Sie mir, gnädigſte Gräfin, mich zu empfehlen.“ 

Eleanors Augen ſtreiften den jungen Offizier mit einem 
ſeltſamen, halb verſchleierten Blick. 

„Sie wollen fort und uns unſerer eigenen erheiternden 
Geſellſchaft“ — ein ſprechender Blick traf die zuſammen⸗ 
geſunkene Geſtalt ihres Gatten — und den unverſtändlichen, 
übermütigen Erzählungen des Frühlingswindes überlaſſen? 
Ich finde das weder freundſchaftlich gehandelt, noch galant, 
mein Herr.“ 

Sie hatte in die gleichgültigen, faſt ſcherzhaft klingenden 
Worte einen Ton zu legen gewußt, daß Graf Merck unwillig 
aufhorchte und Wiebrecht unwillkürlich näher trat. 

„Jedenfalls bin ich der verlierende Teil, gnädigſte Gräfin, 
und ich bedaure es ſchmerzlich, daß eine früher getroffene 
Verabredung mich des Vergnügens Ihrer Geſellſchaft be⸗ 
rauben ſoll — aber Sie wiſſen: ein Wort, ein Mann.“ 

Eleanor hob abwehrend die weiße, juwelengeſchmückte 


and. 

„Und dieſe Verabredung?“ 

Es war weder diskret, noch taktvoll, daß Eleanor dieſe 
Frage tat, aber ſie meiſterte ihr Benehmen ſchon ſeit langer 
Zeit nicht mehr ſo, wie ſie das früher getan, und es beliebte 
ihr, heute einmal neugierig zu ſcheinen. 

Auf Wiebrechts Stirn zog ſich eine leiſe Falte des Miß⸗ 
mutes zuſammen, aber er gab in vollkommen ruhigem, höf⸗ 
lichem Ton die verlangte Auskunft. Es war ein durchrei⸗ 
ſender amerikaniſcher Zirkus in der Stadt, der weltberühmte 
Zirkus des Miſter Oliver King. Auf einer großen Kunſtreiſe 
durch Europa begriffen, tat er verſchiedenen kaum auf der 


(Nachdruck verboten.) 


Landkarte zu findenden Städten und Städtchen die Ehre an, 
ſie durch eine Vorſtellung zu beglücken. Wiebrecht hatte 
ſeinen Kameraden und auch etlichen befreundeten Familien 
— der Nachſatz kam ungleich langſamer — ſein Erſcheinen für 
den Abend mit Beſtimmtheit zugeſagt. 

„Gut,“ ſagte Eleanor aufiteend, „ich begleite Sie.“ 

„Gnädigſte Gräfin ...“ Wiebrecht trat einen halben 
Schritt zurück. 

„Aber Eleanor, liebes Kind,“ — Graf Merck ſtand plötz⸗ 
lich auf den Füßen — „bei dieſem Wetter! Ich habe wahr⸗ 
Nabe weder Luft noch Stimmung zu dieſer abenteuerlichen 

ahrt.“ 

„Es war auch gar nicht die Rede von dir, mein Freund; 
wie könnte ich wohl ſo grauſam ſein wollen, dich der wohl⸗ 
tätigen Wärme des Kaminfeuers zu entreißen!“ Die roten 
Lippen ſchürzten ſich leicht, und die weißen Zähne ſchim⸗ 
merten vor. „Ich bin heut einmal abenteuerluſtig, und ich 
werde dieſen amerikaniſchen Wanderzirkus beſuchen. Fürch⸗ 
teft du vielleicht für mich? Nun, wohl, ich werde Rhona 
mitnehmen, und ſchließlich, wenn Gefahr drohen ſollte, wird 
Leutnant Wiebrecht uns ſeinen ritterlichen Arm zum Schutze 
leihen. Dir wird indeſſen die gute Walter Geſellſchaft 
leiſten; ich meine, fo ſind alle Rollen gut verteilt.“ 

Eleanor hatte ſehr ſchnell geſprochen, jeden Einwand von 
vornherein abſchneidend, und Graf Merck, der es längſt aus 
Erfahrung wußte, daß ſeine ſchöne Gemahlin ſtets ihren 
Willen durchſetzte, ließ ſich langſam wieder in ſeinen Sitz 
zurückgleiten, während Eleanor durch ein Glockenzeichen 
einen Diener herbeirief, dem ſie mit leiſer, aber eindring⸗ 
licher Stimme ihre Befehle erteilte 

5 


Die Halfterketten der Pferde raſſelten, und das Geräuſch 
aufſchlagender Hufe drang laut und vernehmlich durch die 
dünnen Zeltwände hervor, die raſch improviſierte Pferde⸗ 
ſtälle bildeten. Die erſte Schulreiterin, Miß Maggie Craf⸗ 
ton, ſaß auf der Ecke einer Futterkiſte in einer Attitude, wie 
ſie ſie unmöglich graziöſer auf ſchwellenden Sammetpolſtern 
annehmen konnte, naſchte Bonbons aus einer Düte, die ihr 
ein junger, ſchöner, braunlockiger Mann, der über ſeine 
ſchimmernde Zirkuskleidung einen dunklen Mantel geworfen 
hatte, von Zeit zu Zeit präſentierte, und ſchlug im Takt mit 
der Reitgerte gegen ihr ſchweres Tuchkleid, das an der einen 
Seite hoch genug emporgezogen war, um einen zierlichen 
Fuß im koketten Sporenſtiefel gerade genügend zur Gel⸗ 
tung zu bringen. 

Die Dame war vielleicht nicht mehr in der erſten Jugend- 
blüte, das war unter der Schminke, die ihr mehr pikantes 
wie hübſches Geſicht in dicker Lage bedeckte, ſchwer zu konſta⸗ 
tieren; aber fie hatte eine tadelloſe Figur, deren vollendete 
Formen in der knappen Amazonentracht zur vollſten Gel- 
tung kamen, und ſchien in der Kunſt der Koketterie einen 
vollen Kurſus und zwar mit beſtem Erfolg durchgemacht zu 
haben. Wie ſie die dunklen Augen unter den Wimpern 
hervorſpielen ließ, wie ſie den Körper geſchickt bald in die 


ſie hatte die Arme verſchränkt und ſah mit gerunzelten 


als Miß Maggie meinte; er hatte keinen Blick für die hübſche 


eine oder andere Lage zu bein, en wußte, eine jede aber gleich | und begann ruhelos auf und ab zu chreiten, ab und zu mit 
[3% geeignet, ihre Neis in ee 925 Licht ar ſetzen, wie fie 6 flung bunch das kurz gelockte 


ie kleinen weißen 
Der Zuſchauerraum füllte ſich allmählich, die eiſernen 


t im Lampenſchein zierlich hin und 
her bewegte, u welches ilber elle Lachen es war, das für 
Sekunden der u Pe rer 5 Klappſtühle, möglichſt bequem für den häufigen Transport, 
den beinahe täglichen Wechſel des Aufenthaltsortes einge⸗ 


ige nie weißeſten Zähne frei werden ließ! Miß Maggie 
war gielfei ht keine vollkommene Schönheit, ganz ſicher aber 

Pe he ne u richtet, waren fait alle beſetzt, und auf der kleinen Tribüne, 
die dem Haupteingang gegenüber aufgeſchlagen war, brei⸗ 


e gefährliche Kokette. N f 

(> . * * 22 2 e 

Seltſamerweiſe machten alle dieſe kleinen ver führeriſchen tete ſich ein gewählter Kean vn De aus, die Sonora 
tiorentöchter von Stadt und Umgegend, unter ihnen ein 


Manöver auf den vor ihr ſtehenden, jungen Mann Dr den 
erwarteten Eindruck; er ſah ſie weit mehr nachdenklich wie hübſches, braunhaariges Mädchen von vielleicht achtzehn 
Jahren, Ella Fromann, das einzige Kind des Gymnajial- 


bewundernd an, und Miß Maggie brach endlich ihr filbernes 
Lachen kurz ab und ſah ſchmollend zu dem jungen Mann 
empor, der es vermochte, ihren ſiegreichen Reizen gegenüber 
kühl zu bleiben. 

„Sie find heute wieder einmal nichts weniger wie liebens⸗ 
würdig, Miſter Charles!“ 

„Wirklich?“ machte er erſtaunt. „Verzeihen Sie, aber es 
kamen mir fo allerhand Gedanken.“ 

„Dieſe Gedanken ſcheinen Ihnen recht oft zu kommen!“ 
Sie lachte ärgerlich und ſtreifte ihn mit einem forſchenden 
Seitenblick, ſteckte einen Bonbon zwiſchen ihre bligblanten 
meter und ſeine Papierhülle weit fortwerfend, ſagte ſie 
neckend: 

Miſter Charles Black iſt das große Geheimnis unſerer 
Truppe, das Buch mit ſieben Siegeln, das uns um die Welt 
auch nicht den kleinſten Einblick verſtattet. Warum haben 
Sie mir noch nie etwas aus Ihrer Vergangenheit erzählt, 
Charles?“ 

Sie ſprach den Namen ſüß und ſchmeichelnd aus, und 
doch zog ſich auf ſeiner Stirn eine Wolke zuſammen. 

„Weil es da abſolut nichts gibt, das des Erzählens ver- 
lohnte, Miß.“ g 

„Nun, es käme bloß auf den Verſuch an. Wo waren Sie, 
ehe Sie zu unſerer Truppe ſtießen, alſo bis vor einem halben 
Jahre ungefähr?“ 

1 75 einer andern Truppe, Miß. Kein Bonbon mehr ge⸗ 
a ig “ 

Sie ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Als Parforcereiter?“ : 

„Als Parforcereiter oder ſo etwas Aehnliches, ja.“ 

„Und vorher?“ 

Miſter Charles ſah plötzlich ſehr gelangweilt aus. 
„Aber, Miß, Sie können unmöglich verlangen, daß ich 
jetzt hier kurz vor Beginn der Vorſtellung mein ganzes Leben 
rekapituliere.“ 

Das Geſpräch wurde in engliſcher Sprache geführt, und 
der junge Mann drückte ſich gebildeter aus, als dies ſonſt in 
ſeinem Stand üblich. 


Miß Maggie hatte das Spiel mit der Gerte aufgegeben: 


Die Bedienſteten liefen hin und her, die Lampen anzu⸗ 
zünden, — den nötigen Brennſtoff führte Miſter King als 
induſtrieller Kopf in großen Schläuchen mit ſich — die 
loſen Vorhänge blähten ſich leicht im Wind, und ab und zu 
klang es wie gedämpfter Glockenton, wie Kettengeklirr und 

ferdegetrappel aus den improviſierten Pferdeſtällen her⸗ 
über. a 

Und nun ſprangen etliche Clowns in ihren grell farbigen 
Anzügen in die Reitbahn und begannen ihre Späße, die 
ſtets dieſelben ſind, die aber auch ſtets wieder ein dankbares 
Publikum finden; die Vorſtellung nahm ihren Anfang. 

Jack balanzierte eine Pfauenfeder auf der Naſenſpitze, 
Sam wirbelte einen ſpitzen weißen Filzhut auf dem Zeige⸗ 
finger, und Bill lieferte den Beweis, daß Füße für einen 
gewandten Menſchen ſo gut wie überflüffig find; er lief mit 
ſtaunenswerter Geſchicklichkeit auf den Händen. 

In dieſem Augenblick betrat Gräfin Merck, gefolgt von 
Rhona und Wiebrecht, die Tribüne, und nun war es, als 
könne ſich das allgemeine Intereſſe nur noch auf dieſen 
einen Punkt konzentrieren; aller Blicke richteten ſich auf die 
Gräfin, die Leiſtungen von Jack, Sam und Bill ließen fortab 
ziemlich kühl. 

Eleanor ließ die Augen mit dem hochmütigſten, kälteſten 
Blick über die Verſammlung ſchweifen und wandte ſich dann 
halb zu Rhona herum: a f > 

„Das ſieht nicht ſehr verlockend aus; wie, Kleine?“ 4 

Rhona zuckte die Achſeln. 

„Ich bin mit keinen anderen Erwartungen hergekommen.“ 

Eleanor trat hart an die Baluſtrade heran, um dann auf 
dem Sitz Platz zu nehmen, den Wiebrecht ihr geſchickt ent⸗ 
gegenſchob. 

Der Beſuch dieſes Zirkus war eine Laune geweſen; ſie 
hatte dieſe Laune befriedigt, und doch folgte wie in grellem 
Widerſpruch ein Gefühl tiefſten Unbefriedigtſeins auf dem 
Fuß 


Ob Gräfin Eleanor glücklich war? Es war das eine 
Frage, die ſie nicht gewagt hätte, ſich ſelber vorzulegen; 
wozu Geſpenſter heraufbeſchwören, wenn doch der Tag ſo 
hell und ſonnig war? 

Geſpenſter? Durch den ſtolzen Körper lief es wie ein 
krampfhaftes Schütteln, und die Augen richteten ſich groß 
und weit, wie in ungläubigem Schreck erſtarrt, auf den 
jungen Mann, der in ſchimmernder, phantaſtiſcher Jagd- 
kleidung auf reich gezäumtem Roß langſamen Schrittes in 
die Bahn einritt. Gab es wirklich Geſpenſter, oder äffte ſie, 
die nüchterne, verſtandesklare Eleanor Merck ein boshafter 
Traum? f 

„Die Treibjagd, große mimiſch-phantaſtiſche Szene, dar · 
geſtellt von dem weltberühmten Parforcereiter Miſter 
Charles Black,“ ſo ungefähr ſtand es auf dem Zettel zu leſen, 
in den Eleanor bisher verſchmäht hatte, einen Blick hinein⸗ 
zuwerfen, in der pomphaften Weiſe, wie ſie derartigen An- 
kündigungen eigen zu ſein pflegt. 

Zum erſtenmal richteten ſich die Augen auf das roſen⸗ 
farbene Papier mit den großen, ſchwarzen, ungraziöſen Let⸗ 
tern, und die Hand, die den goldgeſtickten Fächer hielt, preßte, 
ſich fo feſt zuſammen, das ſeine Elfenbeinſtäbe hörbar 
knirſchten. Sie hob das Papier dicht an die Augen, es war, 
als hätten dieſe Augen urplötzlich ihre ſcharfe Sehkraft ein⸗ 
gebüßt. „Miſter Charles Black!“ Ging es nicht wie ein er⸗ 
löſtes Aufatmen durch ihren Körper? 

(Fortſetzung folgt.). 


Wiß, die, die Schleppe über den Arm gehängt, ſich in den | A 
Hüften wiegend, mit etwas anſpruchsvollem Gang unter 7 
einer Leinwanddraperie, die eine Tür imitierte, verſchwand, f 5 


Brauen vor ſich nieder. Nach einer langen Pauſe richtete ſie 
die dunklen Augen feſt auf den vor ihr Stehenden, der wieder 
in ſein früheres Nachſinnen verſunken war. 

„Haben Sie in Ihrem Leben ſchon jemals ein Weib lieb 
gehabt, Miſter Charles?“ 

Er fuhr auf wie von einer Natter gebiſſen, ſeine blauen 
Augen verfinſterten ſich: 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Ah, nichts Beſonderes, es war nur eine harmloſe 
Frage, aber ich ſehe, daß ich unbewußt damit das Richtige 
traf. Sie haben geliebt, und Sie waren nicht glücklich in der 
Liebe, das erklärt vieles. — Ich will noch nachſehen, ob 
Snowflake ordentlich beſorgt worden iſt.“ 

„Snowflake war der weißgeborene Araberſchimmel, den 
Miß Maggie bei ihren Produktionen zu reiten pflegte, und 
Charles trat zur Seite, um ſie, die längſt graziös von ihrem 
Sitz herniedergeglitten war, vorbei zu laſſen. 

„To dream of joy again,“ ſagte ſie mit dem Refrain 
eines alten Liedes bedeutſam, als ſie an ihm vorüberſchritt, 
und der feurige Blick der Augen lieferte den Kommentar zu 
dem immerhin etwas ſchwer verſtändlichen Ausſpruch. 

Aber Miſter Charles Blacks Verſtändnisfähigkeit war 
nicht ſehr rege; er ſah aus, als habe Miß Maggie in einer 
ihm völlig fremden Sprache zu ihm geredet, als habe ein 


Traum ſeinen Sinn umfangen, aber ein anderer vielleicht, 


Allem Volk ins Herz geſchrieben Herrn langſam der Villa zu. . aber heute nicht an der 


Eh Ward ein ewiges Gebot: Spitze des Regiments, ſondern in Geſellſchaft einiger plau⸗ 
a Reine Mens glüchteit in ER dernder und lachender Reiter ... und heute gings auch nicht 


an dem Gitter vorüber, ſondern hindurch durch das große 
Tor desſelben mit dem geſchmiedeten Monogramm, vor» 
bei an den wappenſchildtragenden Löwen, die es flankierten. 
Und in eben dem Augenblick klang ein ſilbernes Lachen vom 
Hauſe her, und dies Lachen paßte ganz wundervoll zu dem 
lieblichen Mädchenkopf zwiſchen den Vorhängen. 

Die Herren gingen ins Haus. Die Pferde wurden in den 
Stall geführt. Nun ſtanden ſie da und fraßen. Kein Menſch 
war mehr im Stall. Es war ganz ſtill. Nur das Mahlen der 
Gebiſſe, das Klirren der Ketten und das Raſcheln des Strohs 
waren  bernehmbar, Einige märzliche Fliegen ſummten 
herum. Da knarrte die Tür, und Racker, der Fuchs, wandte 
den klugen Kopf. 

Ein junges Mädchen in weißem Kleide und mit brau- 
nem Haar trat ein und zog, als fürchte es geſehen zu werden, 
die Tür ſchnell hinter ſich zu. Es überflog die Pferde mit 
einem Blick. Dann lief es auf Racker zu und warf ihm 
eine Hand voll friſcher Mohrrüben vor. Und gleich darauf 
fielen plötzlich und impulſiv zwei weiche Arme um Rackers 
Hals, und das liebliche Geſicht, das bisher immer nur ver⸗ 
ſtohlen aus dem epheuumſponnenen Fenſter gegrüßt hatte, 
preßte ſich zärtlich an den Kopf des Pferdes. So ſtanden 
beide eine ganze Weile, und Racker, wie ſehr ihn auch der 
friſche Geruch der Rüben lockte, rührte ſich nicht. Plötzlich 
rannen einige helle Tropfen über ſeine Nüſtern nieder. 
Tränen des Glückes, die ein junges zitterndes Mädchenherz 
geweint hatte im Uebermaß des Gefühls, in der unaus⸗ 
ſprechlichen Wonne ſeiner jungen Liebe. 

Draußen wurde gerufen: „Ellen!“ — Sie ließ des 
Pferdes Hals los, trocknete ſchnell ihre Augen, ſtand noch 
einen Augenblick, atmete tief auf und huſchte, während 
pin die erſte Mohrrübe zwiſchen die Zähne nahm, ſchnell 
inaus. „ 


2 Und zu lieben 
85 Gott in uns, im Bruder Gott. 2 


a er 
Der Fuchs. 


Skizze von Richard Keßler. 
* 
— (Nachdruck verboten.) 


In dichten, ſchrägen Strichen ſchnitt der Regen durch die 
feuchtkalte Luft. Die Tropfen trommelten auf den lackierten 
Verdecken der wenigen Droſchken, die an der Straßenecke 
standen, fie klaſchten auf das Lederzeug der Pferde, deren 
Fell fie durchnäßt und dunkler gemacht hatten, und vergruben 
ſich lautlos in die wollenen Decken, die einigen übergehängt 
waren. In gleichgiltigem Stumpfſinn vor ſich hindämmernd, 
ſtanden die Tiere beinahe regungslos. Zwei von ihnen, ein 
Suche und ein Schimmel, fraßen. 

„Dem Fuchs, einem alten, verbrauchten Tier, klebte das 
Haar vor Näſſe am Körper, feine Augen blickten glanzlos 
und trübe, und die Hinterbeine zitterten ohn' Unterlaß. 
Dabei ſchonte er fortwährend den einen Vor der fuß, in dem 
der Rheumatismus wühlte. Stumpf, teilnahmslos ließ er den 
Regen auf ſich niederfallen, indem er langſam und mit gleich⸗ 
mäßig mahlenden Bewegungen an ſeinem Hädiel mit Mais⸗ 
ſchrot kaute. . und dann, etwas lebhafter, an einer alten 
Brodrinde, die ein vorübergehendes Kind mitleidig in ſeinen 
Freßtrog geworfen hatte. 

. Von ferne ſcholl Muſik. Ein paar Jungen, die mit nackten 
Füßen in dem Straßenſchlamm herumgepatſcht hatten, liefen 
den Tönen entgegen, und einer ſchrie: „Soldaten kommen!“ 
Die Klänge näherten ſich langſam, ſie wurden ſtärker, deut⸗ 
licher, und eine alte Marſchmelodie ſchälte ſich heraus. 


Der Fuchs hatte den Kopf lang vorgeſtreckt, ſeine Nüſtern 
waren gebläht, und in ſeinen Augen hing ein heller Glanz. 
Die Soldaten marſchierten ihm in gleichmäßig dröhnendem 
Schritt engegen, und je mehr ſie ſich näherten, um ſo mehr 
Leben kam in das alte Tier. Als die Trommler auf der an⸗ 
deren Seite des Dammes in gleicher Höhe mit ihm waren, 
ließ er ein lautes Wiehern erſchallen und wandte den von 
Scheuklappen behinderten Kopf den Soldaten zu. 

Sein Weſen hatte ſich völlig verändert, alles an ihm 
war jung, geſtrafft, die Schmerzen in ſeinem naſſen Fuß 
ſchienen geſchwunden; denn er ſchonte ihn nicht mehr, ſondern 
ſcharrte heftig auf dem Asphalt. 


* * 
* 


— 


* * 
* 
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Der Mai war da, die Bäume grünten, und die Vögel 
fangen; durchſonntes Schweigen hing über dem Waldwege. 
Mitten auf demſelben ſtand Racker, dicht an ein anderes 
Pferd gedrängt, und beide Tiere waren ſo reglos, daß ein 
Schmetterling, der ſich auf Rackers Kopfriemen niedergelaſſen 
iets dort mit flach ausgebreiteten Flügeln ruhig ſitzen 

ieb. — 


Und ebenſo unbeweglich waren auch die beiden Menſchen, 
die auf den Pferden ſaßen. Sie hielten ſich feit umſchlungen, 
die Welt war verſunken für ſie, und ihre Lippen hingen 
zuckend aneinander. 

Da tönte wieder eine rufende Stimme: „Ellen!“ 

Sie ſchreckten auf, daß die Pferde zuſammenfuhren und 
der Falter in wilder Flucht davonflatterte . .. Das Mädchen 
wandte ſein Pferd und jagte nach der anderen Seite davon. 


*. 2 * 
* 

Nach einem Jahre kam Ellen täglich zu Racker in den 
Stall; ſie war inzwiſchen eine junge Frau geworden, und 
ſie und das Tier waren gute Freunde. 

Aber eines Tages blieb ſie aus. Auch ſeinen Herrn hatte 
der Fuchs ſchon ſeit acht Tagen nicht mehr geſehen. Nur der 
Burſche holte ihn täglich aus dem Stall und ritt ein paar 
Stunden mit ihm. Racker ſtand grämlich in feiner Bor 
und fraß ſchlecht, ſo daß der Burſche ihm fluchend Salz in 
das Waſſer ſchüttete. Eines Morgens ſcholl aus dem bisher 
unheimlich ſtillen Hauſe lautes Reden und Rufen. Fremde 
Männer kamen und führten Racker in den Hof. 

„Schöner Gaul!“ ſagte der eine. 

„Mußte der Herr Rittmeiſter ja auch haben! Hätte lieber 
ſeine Schulden bezahlen ſollen.“ 

„Wird die Auktion die Paſſiva decken?“ fragte ein dritter 
mit Fiſtelſtimme. 

Und ein behaglicher Baß erwiderte: 

„Gewiß — aber der Witwe bleibt kein roter Pfennig.“ 
e Andere Männer kamen hinzu. Sie ſprachen laut durch⸗ 
ange Zeit. — ö einander, unterſuchten Racker und riefen einem Manne, der 

Dann kam ein heller Märztag. Der Fuchs trug ſeinen etwas erhöht ſtand und einen Hammer in der Hand hielt, 


Auch er, der alte Gaul, war einmal dabei geweſen! — 
Hei, wie der Wind pfiff, wenn's in Attacke über das 
Manöverterrain ging! . . . über Aecker und Wieſen und 
Brachfeld. . über Hecken und Gräben .. befeuert vom 
Klang der Signale, dem Geknatter der Gewehre und Kara⸗ 
biner und den Klängen ſchmetternder Schlachtmuſik . 

Und wenn das Regiment dann wieder einzog in die wald⸗ 
nunhegte kleine Garniſonſtadt.. , im Schritt ... und als 
eins der erſten Häuſer hinter einem vornehmen, ſchmiede⸗ 
eifernen Gitter und engliſch gehaltenen Bäumen eine kleine, 
gemütliche Villa mit weißen Vorhängen auftauchte 
dann ſetzte ſich ſein Herr, der Rittmeiſter, im 
Sattel zurecht, klopfte dem ſchlanken Pferde den ſchönen 
Hals und ſagte ihm ein Koſewort. Und wenn ſie ſo nahe 


Mädchenkopf, und der wurde eingerahmt von den weißen 
Vorhängen eines Fenſters, über das alter, beſtäubter Epheu 


— | 
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Zahlen zu. Der wiederholte die Zahlen mit lauter, tönender 
Stimme, in dem er jedesmal hinzuſetzte: zum Erſten! ... 
zum Zweiten! . .. Dann ſagte er bei einer Zahl: Zum 
Dritten! .. . ſchlug mit dem Hammer ſchallend auf einen 
Tiſch, und Racker wurde wieder in den Stall geführt. 

Ein Paar brauner Augen blickte ihm aus einem dunkel 
verhangenen Fenſter nach. Es waren dieſelben, die ihn einſt 
zwiſchen Epheuranken und weißen, freundlichen Gardinen 
hervor ſo glücklächelnd begrüßt hatten. Aber heute waren ſie 
verweint und von tiefen Schatten umgeben. Sie lagen in 
einem Geſicht, deſſen grelles Blaß ſchroff von dem ſtumpfen 
Schwarz einer billigen Witwentracht abſtach, und aus ihnen 
ſchrie ein Leid, das nicht Troſt noch Vergeſſen kennt. 

Nach einem Augenblick verſchwand die Geſtalt von dem 
Fenſter .. und nach einigen Minuten, als die Auktions- 
teilnehmer den Hof verlaſſen hatten, ging ſie in den Stall. 
Racker wieherte laut und freudig und zerrte an der Krippen- 
kette / Sie trat zu ihm heran. Und wie einſtmals umfaßte 
fie den Hals des ſchönen Tieres ... preßte ihr Haupt in 
ſeinen Kopf, und wieder rannen Tränen über Rackers Fell. 
Doch diesmal waren ſie begleitet von unendlichem, wundem 
Schluchzen, dem Schluchzen einer Frau, die den verloren 
hatte, der ihres Lebens ganzer Halt war... . die ſich von 
der Welt angeſtarrt fühlte, wie von einer grauenvollen 
ſchemenbelebten Leere . und der die unerbittlichen Men⸗ 
ſchen nun auch noch alles nahmen, an das ſich ihr Schmerz 
und ihre Erinnerung klammern wollten. \ 

Lange ſtand die junge Frau fo, die Arme um des Tieres 
Hals geſchlungen. Ihr Schluchzen war verſtummt, doch ihre 
Tränen rannen unaufhaltſam. — Die Stalltür wurde ge⸗ 
öffnet. Der Käufer des Pferdes kam, um es abzuholen. Man 
führte Racker über den Hof auf die Straße. Ellen ſtand im 
Haustor ohne Regung und blickte dem Tiere mit erloſchenen 
Augen nach. Und auch der Fuchs wandte wieder und wieder 
den Kopf, als wüßte er, daß er ſeine ſchöne, gütige Herrin 
niemals wiederſehen ſollte. a 


* * 


Und der Fuchs ſtand wieder wie zuvor. Das Junge, 
Freudige, das einen Augenblick über ihm gelegen, war plötz ⸗ 
lich unter dem Ruck erſtorben. Schlaff, alt, den Vorderfuß 
ſchonend und mit härgendem Kopfe ſtand er da. 

Und während die Muſik ſich allmählich entfernte, immer 
ſchwächer wurde und ſchließlich nur noch dann und wann in 
abgeriſſenen Tonfetzen herüberſcholl, fraß er teilnahmslos 
weiter, in altem Stumpfſinn, indes der Regen unverändert 
in grauer Eintönigkeit auf ihn niederſtob. i 


Die Heberfragbarkeit von Forderungen. 


Sehr häufig kommt es vor, daß Forderungen von einem Inhaber 
auf einen anderen übertragen werden. Nicht allein treten nach dem 
Tode eines Beteiligten deſſen Erben auf Grund der Erbfolge in 
ein etwa beſtehendes Schuld⸗ oder Anſpruchsverhältnis ebenſo ein, 
wie in alle übrigen vermögensrechtlichen, vererblichen Befugniſſe 
und Pflichten des Verſtorbenen, ſondern es kann auch unter Lebenden 
in das Schuldverhältnis ohne Aenderung feines rechtlichen Veſtandes 
ein neuer Gläubiger oder ein neuer Schuldner eintreten. Bei einem 
Wechſel auf der Glänbigerſeite ſpricht man von Uebertragung der 
Forderung, beim Eintritt eines anderen Schuldners von eier 
Schuldübernahme. . 

Bei der ed tritt der Gläubiger die Forderung an einen 
anderen ab, ohne daß es hierzu der Einwilligung des Schuldners 
bedarf. Dieſe Abtretung vollzieht ſich durch einen Vertrag zwiſchen 
dem bisherigen und dem neuen Gläubiger; der Vertrags ⸗ 
ſchluß bewirkt den Uebergang der Forderung ($ 898 d. B. G. B.) 
Von da ab darf der bisherige Gläubiger nicht mehr über die 
Forderung verfügen, namentlich darf er die geſchuldete Leiſtung 
nicht mehr annehmen. Den Schuldner aber berührt die Abtretung 
der Forderung erſt, wenn er davon Kenntnis erhält. Bis dahin 
kann der Schuldner an den bisherigen Gläubiger zahlen, auch wenn 
dieſer infolge der Abtretung der Forderung zur Entgegennahme 
der Leiſtung nicht mehr berechtigt iſt; die nachträgliche Berufung 
des neuen Gläubigers auf den zu ſeinen Gunſten geſchloſſenen 
Abtretungsvertrag allein berechtigt ihn alſo nicht, die nochmalige 
Zahlung der abgetretenen Forderung von dem Schuldner zu ver⸗ 
langen (8 407). Wie der Schuldner von der Abtretung Kenntnis 
erhält, iſt an ſich ohne Belang; doch empfiehlt es ſich, daß der 
bisherige oder der neue Gläubiger ſchriftlich dem Schuldner die 
Abtretung anzeigt, und daß der neue Gläubiger, falls dieſer die 
Anzeige macht, dem Schuldner dabei eine ihn legitimierende Ab⸗ 
tretungsurkunde des urſprünglich Berechtigten vorlegt. Denn damit 
erlangt der Uebergang der Forderung dem Schuldner gegenüber 
volle Wirkung. Der Schuldner darf alsdann nur noch an den 
neuen Gläubiger leiſten und braucht nur deſſen Kündigung oder 
Mahnung zu beachten (88 409, 410). 3 

Nicht alle Forderungen find jedoch übertragbar. So können 
namentlich rechtsgültig nicht abgetreten werden die Forderungen, 
die im Wege der Zwangsvollſtreckung nicht gepfändet werden dürfen 
(5 400), wie z. B. der Arbeits⸗ und Dienſtlohn der Arbeiter und 
Dienſtboten, der Sold der Unteroffiziere und Soldaten, die Penſionen 
der Witwen und Waiſen ($ 850 der Zivilprozeßordnung). Forde⸗ 
rungen ſolcher Art ſollen den Berechtigten in ihrem eigenen Intereſſe 
erhalten bleiben, ſie gelten als das unentbehrliche Exiſtenzminimum, 
welches vor Not ſchützen ſoll. Weder eine erzwungene, noch eine 
7 Abtretung kann daher das Geſetz geſtatten. Ebenſowenig 
ſt abtretbar eine Forderung, deren Leiſtung ihrem Inhalte nach 
durch das Eintreten eines anderen an die Stelle des urſprünglichen 
Gläubigers geändert werden würde (§ 399). Endlich kann auch 
die Uebertragbarkeit durch Vereinbarung zwiſchen Gläubiger und 
Schuldner ig aa Re werden. Ein Beiſpiel dafür bieten die 
Rückfahrkarten der Eiſenbahn, die bekanntlich den Vermerk: „Nicht 
übertragbar“ enthalten. Durch dieſen Vermerk macht die Eiſen⸗ 
bahnperwaltung die Nichtabtretung des Rechts auf Rückbeförderung 
ſeitens des Fahrgaſtes zur Bedingung der Ausgabe einer Rückfahr⸗ 
karte, eine Bedingung, welcher der Fahrgaſt ſich durch Löſung der 
ſo Ne Fahrkarte unterwirft. 

atürlich darf durch Fbtretung einer Forderung der Schuldner 
dem neuen Gläubiger gegenüber rechtlich nicht ungünſtiger geſtellt 
werden, als er dem ur prünglichen gegenüber ſtand. Daraus folgt, 
daß er dem neuen Gläubiger alle inwendungen entgegenſetzen 
kann, die er gegen den früheren hatte (8 404). 


x 
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Nun ſank Racker von Stufe zu Stufe. Langſam aber 
ſtetig. In einem Tatterſall, wohin man ihn verkauft hatte, 
diente er täglich einem andern Herrn, wie eine Maſchine, 
wie ein Stück Handwerkzeug. Dann wurde er „eingefahren“. 
Sein neuer Herr war ein vielbeſchäftigter Arzt, der Pferd 
und Wagen lediglich als ein notwendiges Uebel anſah. Als 
ihm ein gebrauchtes Automobil billig zum Kauf angeboten 
wurde, wanderte der Fuchs zu einem Fuhrherrn. Hier hatte 
er zuerſt eine ſehr ehrenvolle Stellung. Er war „Braut⸗ 
pferd“. Das heißt: er zog Braut⸗ und Leichenwagen erſter 
Klaſſe. Dabei wurde er älter, knochig, ſtruppig und rheuma⸗ 
tiſch. Er war für ein Brautpferd nicht mehr ſehr anſehnlich 
genug. Bald zog er nur noch Leichenwagen — zweiter 
Klaſſe — und eines Tages ſpannte man ihn zum erſten 
Mal vor eine Droſchke. Nun, immer in Wind und Wetter, 
in Regen und Schnee, ſchlecht gehalten und ſchlecht ges 
füttert, verlor der einſt ſo ſtolze Fuchs auch den letzten Reſt 
ſeiner guten Haltung, verfiel er bald völlig in den ſtump⸗ 
fen Stoismus des Droſchbengauls, der alles Feuer, alles 
Temperament verloren hat. Wehmütige Reſignation heißt 
die Lebensparole dieſer Tiere, und die drückte auf dem einſt⸗ 
mals ſo edlen Racker bald ihren Stempel auf. 

* * 
a * 

Und aus dieſem Hindämmern hatte ihn nun Trommel⸗ 
klang geweckt, Trommelklang und dröhnender Marſchſchritt 
und es war in das Gehirn des heruntergekommenen 
Tieres die Erinnerung gefallen an eine ſtolze und ſchöne 
Zeit, wie ein Sonnenſtrahl in eine dunkle Ruine. Und dieſe 
Erinnerung hatte den alten Klepper auf einen Augenblick 
wieder jung werden laſſen, hatte ſein Auge beglänzt, ſeine 
1 gebläht und ſeine verbrauchten Glieder noch einmal 
geſtrafft. 

Aber nun ſchritt eben das letzte Glied der Abteilung an 
ihm vorüber. Er hatte ihr nachblickend den Kopf gewandt 
und trat nun, um die ſich entfernenden Soldaten noch länger 
ſehen zu können, den ganzen Körper wendend, ein paar 
Schritte nach ſeitwärts auf den Damm. 0 L 

Da rief ihn ein rauher Ruck ſeines Herrn wieder in die 
Wirklichkeit 

„Willſt de ſtehn!“ . 


